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50. Jahrestag der Kommunistischen Internationale
Wissenschaftliche Session in Moskau

MOSKAU. (TASS). Walter L'lbrid.t, Jacques Duc­
los. Dolores Ibarruri und andere Veteranen der kom­
munistischen Weltbewegung beteiligen sich an der 
wissenschaitllchcn Session über den 50. Gründungslag 
der Kommunistischen Internationale.

Am 2. Alärz 1919 hatte Lenin im Kreml den konstitu­
ierenden Kongtcß der 3 Kommunistischen Internatio­
nale eröffnet, an dem die Delegierten von 35 Organ! 
sationen des Proletariats — kommunistischer und links- 
sozialistischer Parteien, kommunistischer und links- 
sozialistischer Gruppen — teilnahmcn.

Die Teilnehmer der wissenschaftlichen Session in 
Moskau — sowjetische Wissenschaftler und prominen­
te Vertreter der internationalen Arbeiterbewegung - 
werden die Rolle und Bedeutung der Komintern Wör­
tern. die viele Jahre hindurch der kampferprobte Stab 
der internationalen revolutionären Bewegung war. Aul 
der Session sind auch viele Mitglieder der Kommis­

sion für die Vorbereitung der internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbeiterparteien anwesend. 
In Beantwortung der Einladung sandle der Präsident 
der DRV Ho Chi Minh, ein hervorragender Vertreter 
der kommunistischen Bewegung, ein Telegramm, in 
dem er sein Bedauern darüber zum Ausdruck brachlc.- 
daß der andauernde Krieg ihm die Teilnahme an der 
Session unmöglich macht, und ihren Teilnehmern Er­
folg wünschte.

Die Berichte und Mitteilungen auf der Session wer­
den der Rolle der Komintern bei der Organisierung 
des Klassenkampfes des Proletariats gegen die Bour­
geoisie, beim Zusammenschluß der Massen zum Kauiff 
gegen den Faschismus, für Frieden. Demokratie und 
Sozialismus, und der Rolle der Komintern im nationa­
len Befreiungskampf der Völker gewidmet sein

Einleitende Worte sprach M. A. Suslow. Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des ZK der KPdSU.

Rede
M. A. Suslows

„Es ist ein Gebot unserer Zeit, 
die Einheit der kommunistisenen 
Bewegung zu festigen und die in 
ihr entstandenen Schwierigkeiten 
zu überwinden", erklärte M. A. 
Suslow.

Er sagte: „Eine solche Einheit 
ist, wie die Erfahrungen der Kom­
munistischen Internationale, wie 
alle Erfahrungen der kommunisti­
schen Bewegung erweisen, nur auf 
der unerschütterlichen Grundlage 
des Marxismus-Leninismus und 
proletarischen Internationalismus 
möglich."

M. A. Suslow sagte, daß die be­
vorstehende internationale Be.a- 
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien „die Aufgaben im 
Kampf gegen den Imperialis­
mus festlegen und die Aktions­
einheit in diesem Kampf 
der Kommunisten, aller antiimperia­
listischer Kräfte festigen soll“. „In 
der Erkenntnis ihrer internationa­
len Verantwortung wird die KPdSU 
keine Anstrengungen scheuen, um 
die Einheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung zu 
stärken und der Sache des Sozialis­
mus zum vollen Triumph zu ver­
helfen.“

M. A. Suslow unterstrich die über­
aus großen Verdienste der Komin­
tern um die kommunistische Bewe­
gung. „Die Treue zum marxistisch- 
leninistischen Banner, zu den Prin­
zipien des proletarischen Internatio­
nalismus war das Unterpfand der 
grandiosen Erfolge der Komintern 
im Kampf gegen den Imperialis­
mus", sagte er.

„Entsprechend den Traditionen 
der Komintern stehen die marxi­
stisch-leninistischen Parteien in 
ständigem Kampf gegen den rech­
ten und .linken' Opportunismus, 
gegen den bürgerlichen und klein­
bürgerlichen Nationalismus, gegen 
alle Abweichungen vom Marxis­
mus.“

Die Tätigkeit der Kommunisti­
schen Internationale bildete die 
wichtigste Etappe der Verwand­
lung der kommunistischen Weltbe­
wegung in die einflußreichste po­
litische Kraft der Gegenwart, er­
klärte M. A. Suslow.

An der Session beteiligen sich 
namhafte Vertreter der Bruderpar­
teien. die in der Komintern gewirkt 
hatten, unter ihnen Walter Ulbricht 
(DDR), Jacques Duclos und Ray­
mond Guyot (Frankreich), Dolores 
Ibarruri (Spanien), Khaled Bag- 
dache (Syrien). Dominique Urbany 
(Luxemburg), Deszoe Ncmes (Un­
garn). Ruben Awramow (Bulgari­
en), Emilio Screni (Italien) u. a.

Rede
B. N. Ponoma­
rjows
Zentralkomitees der KPdSU, refe­
rierte am Dienstag auf der wissen­
schaftlichen Session, die dem 50. 
Jahrestag der Gründung der Kom­
munistischen Internationale gewid­
met ist. Er erklärte, die KPdSU be­
trachte die Vorbereitung und Durch­
führung einer Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien als 

„Hauptkettenglied im Kampf um 
die Einheit und Geschlossenheit der 
weltumspannenden kommunisti­
schen Bewegung in der gegenwär­
tigen Etappe“.

„Gleich anderen Brudcrparteicn“, 
sagte B. N. Ponomarjow, „sind wir 
fest davon überzeugt, daß die Bera­
tung eine kollektive marxistisch-le­
ninistische Analyse der gegenwärti­
gen Lage liefern, eine Plattform für 
Aktionseinheit der Kommunisten er­
arbeiten und es ermöglichen wird, 
die von allen antiimperialistischen 
Kräften akkumulierten Möglichkei­
ten zu einer Offensive gegen den 
Imperialismus und die Reaktion 
besser und schneller zu realisieren.“

B. N. Ponomarjow erklärte, die 
Kommunistische Internationale ha­
be „eine gute Tradition für die kol­
lektive Ausarbeitung der marxi­
stisch-leninistischen Theorie“ ins 
Leben gerufen.

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
verwies auf die unvergängliche In- 
'storische Bedeutung der. Tätigkeit 
der Komintern, die im beharrli­
chen Kampf gegen den rechten und 
„linken“ Opportunismus die Prinzi­
pien des Marxismus-Leninismus be­
hauptet. den Leninismus mit der Ar­
beiterbewegung verbunden und ei­
nen fundamentalen Beitrag zur 
Entfaltung des weltumspannenden 
revolutionären Prozesses geleistet 
haL

Das historische Verdienst der 
Komintcrn bestand darin, sagte 
Ponomarjow, daß sic den Kommu­
nisten in Dutzenden Ländern eine 
unschätzbare Hilfe bei der Schäf­
tung kampferprobter m ar xi- 
stisch-lcninistischer prolctariscner 
Parteien erwiesen hat.

Die Komintern ging stets von 
der Notwendigkeit aus, das interna­
tionale und das Nationale richtig' 
zu verbinden, die Besonderheiten 
der Lage und des Kampfes einzel­
ner Abteilungen der kommuni-ti- 

’ sehen Bewegung zu berücksichti­
gen.

B. N. Ponomarjow erinnerte dar­
an, daß die Komintern dem Ko­
lonialismus einen unversöhnlichen 
Kampf angesagt hatte. Die Komin­
tern hatte „praktisch die nationale 
und koloniale Frage zur Weltpoli-, 
tik des Proletariats erhoben“.

Die kommunistische Bewegung, 
erklärte der Sekretär des ZK der 
KPdSU, besitzt heute so reiche 
internationale Verbindungen und 
Erfahrungen, wie sie keine andere 
politische Strömung je hatte und 
hat. Sie kann dadurch Fragen des 
Zusammenschlusses aller antiimpe­
rialistischen Kräfte, der Vereini­
gung aller revolutionären Strömun­
gen der Gegenwart zu einem einheit­
lichen Strom praktisch aufwerfen 
und lösen. B. N. Ponomarjow beton­
te. daß die Tätigkeit der kommunisti­
schen Parteien durch die subversiven 
Aktionen der jetzigen Führung der 
KP Chinas und ihrer Anhänger we­
sentlich kompliziert wird. „Jetzt sc- 

.hcn schon alle das reaktionäre und 
nationalistische Wesen des Maois- 

langer des Imperialismus wird und 
die Einheitsaktionen der revolutio­
nären Abteilungen gegen den ge­
meinsamen Feind erschwert“.

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
stellte fest, daß der proletarische 
Internationalismus, der einen unver­
minderten Kampf für die Einheit 
der internationalen kommunisti- 

sehen Bewegung fordert, unter den 
heutigen Bedingungen eine erstran­
gige Rolle spielt.

Rede
D. Ourbanis

Der Vorsitzende der KP Luxem­
burgs Dominic Ourbani erklärte: 
..Die Pflicht aller kommunisti­
schen Parteien besteht darin, die 
Fahne der großen , marxistisch-le­
ninistischen Lehre hochzuhalten, 
diese immer in dèr praktischen 
Tätigkeit anzuwenden und vorden 
opportunistischen Schwankungen 
und dem .linken' Abenteurertum 
konsequent zu verteidigen."

„Die Entwicklung der Ereignis­
se in China zeigt, daß der Abgang 
von den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus in den Sumpt 
des kleinbürgerlichen engstirnigen 
Nationalismus und Chauvinismus 
führt. Der antisowjetische Kur» 
Maos birgt in sich Gefahren für 
das chinesische Volk, für die in­
ternationale Arbeiterbewegung 
und den-Frieden", sagte "Ourbani 
in seiner Rede auf der wissen­
schaftlichen Session. ,

Er rief die kommunistischen 
Parteien auf. die Aktionseinheit 
im Kampf gegen den Imperialis­
mus zu festigen. „Einheit setzt das 
Vorhandensein gemeinsam erarbei­
teter und gemeinsam angenomme­

MOSKAU. Anläßlich des 50. Jahrestags der Giündung der III. Kommu­
nistischen Internationale wurde in Moskau im Karl-Marx- und Fricdrich- 
F.ngels-Museum eine Ausstellung eröffnet. Dort'sind verschiedene Doku­
mente. die die Tätigkeit der III. Internationale kennzeichnen, ausgestellt.

UNSER BILD: Die Mtiseumsbesucher besichtigen die Ausstellung
Foto: E. Jcwserichin

(TASS)

ner Normen zu Fragen der Strafe 
gie und Taktik der internationalen 
kommunistischen Bewegung vor­
aus“.

Rede
J. Duclos

Jacques Duclos. Mitglied des 
Politbüros der Französischen Kom­
munistischen Partei. - erklärte; 
„Die Kommunistische Internatio­
nale hat ihre historische Mission 
in Ehren erfüllt. Sie hat der in­
ternationalen kommunistischer. 
Bewegung, der Sache des Sozia­
lismus und Kommunismus einen 
unschätzbaren Dienst erwiesen."

Jacques Duclos, ein Funktionär 
der Komintern, betonte: „Die Zu­
sammenarbeit der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien im ge­
meinsamen Kampf gegen den Im­
perialismus ist ein dringliches Ge­
bot unserer Zeit."

„Diese . Zusammenarbeit kann 
und muß trotz der bestehenden 
Meinungsverschiedenheiten sowohl 
in Form von zwei- und vielseitigen 
Gesprächen als auch in Form von 
internationalen Beratungen det 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien gepflogen werden."

„Ungeachtet der Schwierigkei­
ten, denen die internationale kom­
munistische Bewegung begegnet, 
haben wir allen Grund, voll’ Zu­
versicht in die Zukunft zu bi.k- 
ken", betont Jacques Duclos. „Die 
kapitalistische Welt macht eine 
tiefe Krise durch, und die Volks­
massen stellen die Frage nach ih­
rer Zukunft, auf die die alte ka­
pitalistische Gesellschaft keine po­
sitive Antwort geben kann."

„Unser Jahrhundert ist -ein 
Jahrhundert des triumphalen Vor­
marsches des Marxismus-Leninist? 
mus auf dem ganzen Planeten, ein 
Jahrhundert gigantischer -sozialer 
Umgestaltungen, die -im Zeichen 
des Zusammenschlusses der gesam­
ten fortschrittlichen Menschheit 
unter dem Banner des Sozialismus 
stehen."

Rede
S. J. Sardesai

„Die Kommunistische Partei 
Indiens unterstützt voll und ganz 
die Einberufung einer internatio­
nalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien", er­
klärte S. J. Sardesai, Mitglied des 
Zentralsekretariats und des Zen­
tralexekutivkomitees der Kommu­
nistischen Partei Indiens. Er sagte 
ferner: „Unsere Partei vertritt die 
Ansicht, daß solche Beratungen re­
gelmäßig 'durchgeführt werden 
müssen. Das ist notwendig nicht 
nur, um unsere Einheit im Kampf 
gegen den Imperialismus als ge­
meinsamen Feind zu stärken, son­
dern, um die Meinungsverschie­
denheiten und Mißverständnisse, 
die zwischen uns in verschiedenen 
Fragen bestehen, zu überwinden."

„Unsere Beziehungen und die 
Einheit der internationalen kom­
munistischen Bewegung", betonte 
Sardesai, müssen darauf beruhen, 
daß jede Partei die Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus, des prole­
tarischen Internationalismus sowie 
die Selbständigkeit und Gleichheit 
jeder kommunistischen Partei 
streng beachtet. Es ist unsere ober­
ste Pflicht, unsere Reihen zusam­
menzuschließen und Millionen 
Menschen in verschiedenen Län­
dern aufzubieten, um imperialisti­
sche Aggressionen in jedem be­
liebigen Weltteil zu unterbinden."

„Der proletarische Internationa­
lismus setzt nicht nur Rechte, son­
dern auch gegenseitige Verpflich­
tungen der Parteien voraus. Die 
nationale Befreiungsbewegung und 
die internationale Arbeitorbewe- ’ 
gung. vor allem aber die Kom • 
munisten, müssen sich zum Schutz I 
der sozialistischen Länder erbeben. i 
wenn ihre Errungenschaften durch I 
die Imperialisten bedroht werden. 
Wir haben in der Vergangenheit | 
so gehandelt und werden diese un- ■ 
sere Pflicht auch in Zukunft er­
füllen."

Sowjetisch-algerische 
Zusammenarbeit 
erstarkt

MOSKAU. (TASS). Der Besuch 
des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny in der Volksde­
mokratischen Republik Algerien 
wird in diesem. Lande als „neue 
wichtige Etappe in der Entwick­
lung der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und Algerien gewertet."

Laut den algerisch-sowjetischen 
Abkommen wurden gebaut: eine 
technische Schule in El-Arrache, 
in der über 1 500 junge Algerier 
in 24 Fächern ausgebildet werden; 
eine Bildungsstätte in Bordj El- 
Bahri für 500 Studenten und ein 
gut eingerichtetes Erdöl- und Tox- 
tilinstitut in Boumerdosc.

Gegenwärtig werden in Algerien 
mit Hilfe der UdSSR 82 Objekte, 
darunter über 60 Industriebetrie­
be, errichtet. Die Handelsverbin­
dungen zwischen der UdSSR und 
der Algerischen Volksdemokrati­
schen Republik werden ebenfalls 
erfolgreich entwickelt. Der Um­
fang des Handelsumsatzes zwi­
schen beiden Ländern stieg von 
1966 bis 1968 auf das 4fache an. 
Allein in diesem Jahr hat sich der 
Handelsumsatz gegenüber dem 
Vorjahr verdreifacht. Die sowje­
tisch-algerischen Handelsverbin­
dungen stützen sich auf eine feste 
Basis langfristiger Abkommen.

Botschaft A. N. Kossygins an die 
internationale Konferenz zur Frage 
der Verfolgung von Nazi-Verbrechern

Im Namen der Sowjetregierung richtete der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR A. N. Kossygin Grüße an die Teilnehmer der internationalen 
Konferenz zur Frage der Verfolgung von Nazi-Verbrechern.

„Die gegenwärtige Politik der Regierung der BRD, die auf der 
Nichtanerkennung der Ergebnisse des zweiten Weltkrieges und auf dem 
Streben nach Veränderung des bestehenden Statuts quo in Europa beruht, 
bildet die Grundlage für die Verbreitung chauvinistischer und neonazi­
stischer Ideen in Westdeutschland."

Die Sowjetregierung billigt und unterstützt in jeder Weise die Anstren­
gungen aller Friedenskräfte und der fortschrittlichen Öffentlichkeit, die 
Schuldigen der Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlicn- 
keit gebührend zu bestrafen.

„Irr. Einklang mit ihren internationalen Verpflichtungen und Rechten nat 
die Sowjetregierung die erforderlichen Maßnahmen ergriffen, um gegen­
über den Nazi-Verbrechern, wo sie sich auch befinden und untergetaucht 
sein mögen, der Gerechtigkeit Genüge zu tun und sie ihrer verdienten 
Strafe zuzuführen.'*

Die Regierung der Sowjetunion wird auch in Zukunft strikt und konse­
quent die Potsdamer Abkommen, die Prinzipien der Statuten und des Ur­
teils des Internationalen Militärgerichtshofs in Nürnberg, aller völker­
rechtlichen Akte über die Veiantwortung und Bestrafung von Kriegsver­
brechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit einhalten, unabhängig 
davon, wann und von wem diese Verbrechen begangen wurden, sowie 
darauf beharren, daß sich auch andere Staaten daran halten, heißt es in 
der Botschaft A. N. Kossygins.

(TASS)

Sitzung der Kommission zur Ausarbeitung 
des Entwurfs eines neuen Statuts des 
landwirtschaftlichen Artels

MOSKAU. (TASS). Die Kommis­
sion zur Ausarbeitung des Ent­
wurfs eines neuen Musterstatuts 
des landwirtschaftlichen Artels und 
zur Vorbereitung des dritten Kon­
gresses der Kolchosbauern hicit 
am 25. März eine Sitzung ab.

Die Kommission erörterte den Ent­
wurf .des Statuts. Eine Mitteilung 
zu dieser Frage machte der Erste 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR D. S. Po­
ljanski.

Nach der Erörterung des Ent­
wurfs ergriff der Vorsitzende der 
Kommission L. 1. Breshnew das 
Wort

Die Kommission billigte den Ent­
wurf des neuen Musterstatuts, der

N. V. Podgorny nach Algier 
abgeflogen

MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgorny ist am Mittwoch aus Moskau zu einem 
offiziellen Besuch nach Algerien abgeflogen. N. V. Podgorny folgt einer 
Einladung des Vorsitzenden des Revolutionsrats und Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Volksdemokratischen Republik Algerien Houari Boumediene.

Aus Algerien wird sich N. V. Podgorny auf Einladung König Hassan 
des Zweiten von Marokko zu einem offiziellen Besuch nach Marokko be­
geben.

Die Neulandreserven 
besser nutzen

In Zelinograd fand das VI. 
Plenum dos Gebietskomit e e s 
der KP Kasachstans statt. 
Hier wurden dringende 
Fragen der Erhöhung der landwirt­
schaftlichen Produktion behandelt.

Den Bericht über die Aufgaben 
der Parteiorganisationen, sowjeti­
schen und wirtschaftlichen Orga­
ne, Sowchose und Kolchose zu die­
sen Fragen machte der Erste Se­
kretär dos Gebietsparteikomitees 
Genosse N. J. Krutschina.

An der Arbeit des Plenums nah­
men 4er zweite Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans Genoase W. N. 
Titow, der Leiter der Hauptverwal­
tung für Getreidekulturen des Mi­
nisterium» für Landwirtschaft der 

demnächst in der Presse veröffent­
licht werden soll.

Das heute gültige Musterstatut 
wurde im Februar 1935 beschlossen.

Auf eiter Plenartagung des ZK 
der KPdSU sagte L. I. Breshnew: 
„Es muß anerkannt werden, daß 

"in dem heute gültigen Mustersta­
tut des landwirtschaftlichen Artels 
vieles veraltet Ist. das Leben ver­
langt nachdrücklich eine Verbesse­
rung des Statuts. Es ist die Zeit 
gekommen, an die Ausarbeitung ei­
nes neuen Statuts des landwirt­
schaftlichen Artels zu gehen, in 
dem alles Positive, in der Praxis 
der Kolchose in den letzten Jahren 
Gesammelte zu berücksichtigen isL“

UdSSR Genosse I I. Choroschi­
low. die Direktoren der Sowchose, 
die Sekretäre der Parteiorganisa­
tionen, die Leiter der Gebiets- 
dienststeilen teil.

Das Plenum rief all» Land­
schaffenden auf. die Ackerbaukul­
tur zu verbessern, die Saatflächen, 
wo es möglich ist, ohne der Rein­
brache Schaden zuzufügen, zu er­
weitern. jeden Hektar besser auszu­
nutzen. die Kunstdünger effektiver 
zu verbrauchen, alle Felder nur 
mit Samen I. oder II. Klasse zu be­
stellen, — damit das Gebiet seine 
Verpflichtung, dem Staat 175 Mil­
lionen Pud Getreide abzuliefern, 
bewältigen kann.

(Eigenbericht)

Gute Perspektiven
Das Dorf Kara-Taueeai — das 

Zentralgohöft des Kolchos „Kra- 
any pachar“—erwacht früh. Wie 
Immer beginnen als erste ihren 
Arbeitstag die Melkerinnen der 
ersten und zweiten Farm. Genau 
um 5 Uhr 30 Minuten sind sic 
schon auf der Farm und zusam­
men mit ihnen—der Farmleiter Pa­
wel Mologly und der Leiter der 
Milchsammclabtellung Eduard 
Klassen. Sie überwachen den Fut­
terverbrauch. das Melken, die Qua 
lität der Milch, die an den Staat 

abgelicfert wird. Sie sind bestrebt, 
die Viehzucht ebenso rentabel zu 
machen, wie dies bereits die Ak­
kerbauern erzielt haben.

Zur nämlichen Zelt gehen dli 
Bestmechanlsatoren, die Brüd« i 
Daniel, David und Johann Martens, 
mit Ihrem Brigadier Michail Su 
-howejew auf Arbeit. Sie stellen 
die Technik zur Frühjahrsaussaat 
bereit. Nachdem unserem Kolcho. 
der Titel „Kollektiv hoher Aekcr 
baukultur" verliehen wurde, ist 

das Verantwortungsgefühl unse­
rer Kolchosbauern noch mehr ge­
stiegen. Sie wollen in diesem Jahr 
neue Ziele erreichen.

Der Getreidebau ist der wichtig­
ste Zweig unserer Wirtschaft, ihre 
ökonomische Stütze. Deshalb steht 
bei uns auch für 1969 der Getrei­
debau anierster Stelle. Ein be­
gründeter Fruchtwechsel mit Rein 
brache, mehrjährigen Gräsern, 
Mals, bei weitgehender Anwen­
dung von Düngern, die Saat mit 

Samen bester Sorten, eine hohe 
Organisiertheit in den Brigaden — 
all das wird den Erfolg auch Im 
vierten Jahr des Planjahrfünfts 
sichern.

Die ganze Aussaat wird in die­
sem Jahr auf Rcinbrache und 
Herbststurz bestellt werden. 300 
Hektar Halmfrüchte werden wir 
über den Plan hinaus säen. Das 
ganze Saatgut, darunter auch 701 
Zentner Elitesamen, ist geschüttet. 
Auf 5 000 Hektar haben unsere 
Mechanisatoren winters den 
Schnee angchäuft. 3 200 Tonnen 
Stalldung wurden auf die Felder 
transportiert, über 900 Zentner 
Mineraldünger sind bereitge- 
stellt und werden den Halmfrüch­

ten, dem Mals, Gemüse und den 
Kartoffeln zugeführt werden.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Kaderausbildung. Ge­
genwärtig lernen an Lehrgängen 
23 Kolchosbauern und -bäuerin- 
nen den Traktoren- und Kombine- 
führerberuf, 20 Mann studieren 
Agrotechnik und 27 — Tierkunde. 
Nach dem Bestehen des Examens 
wird man ihnen die Titel „Acker­
bauern enter Klaaee". Ackerbau­
ern zweiter Klasse", „Viehzüchter 
erster Klasse" und „Viehzüchter 
zweiter Klasse" verleihen, was die 
materielle Interessiertheit noch 
mehr heben wird. Viele unserer

Spezialisten lernen an Hoch- und 
Mittelschulen.

In der Wirtschaft ist alles von 
Bedeutung: die Agropässe, die 
Verteilung der Menschen während 
der Feldarbeiten, ihre Betreuung 
usw. Wir sind bemüht, allen mög­
lichen Überraschungen vorzubeu 
gen.

Eine große Hilfe erweist uns in 
der Arbeit unser Kulturhaus, des­
sen Direktor die Komsomolzin 
Raissa Suchowej lat. Die Teilneh­
mer der Laienkunst treten oft vor 
den Landwirten der zweiten Briga 
de und in den Nachbarkolchose: 
auf.

Führend ist in allen Sachen un­
sere erfahrene Parteiorganisa­

tion, die die Kolchosbauern für die 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 100. 
Geburtstages W. I. Lenins und des 
50. Jahrestages Sowjetkasachstans 
mobilisiert.

In diesem Jahr wollen wir 
16 515 Zentner Getreide und 350 
Zentner Milch über den Plan hin­
aus an den Staat verkaufen und 
viermal mehr Fleisch abliefern als 
1968. Auch ist der Bau einer 
Schule vorgesehen. Das sind gro- 

- aber erfüllbare Aufgaben.

A. QUINDT,
. orsitzender des Kolchos 

„Krasny pachar“ 
viebiet Aktjublnsk
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Dem 100. Geburtstag W. 1. Lenins entgegen

W. I. Lenin und die ersten 
Umgestaltungen in der 
Landwirtschaft Kasachstans

Die Fraire der Umgestaltung der 
Landwirtschaft nimmt im großen 
ideologischen Erbe W. I. Lenins, 
in seiner riesigen Organisationsar­
beit einen der wichtigsten Plitee 
ein. Im Beschluß des ZK der 
KPdSU ..Über die Vorbereitung 
rum 100. Geburtstag Wladimir 
IlJItoeh Lenins” wird darauf hln- 
gewiesen: „Um mit der jahrhun­
dertelangen Rückständigkeit des 
Bauerntums Schluß zu machen, ein 
festes wirtschaftliches Fundament 
des Sozialismus im Dorf zu schaf­
fen, mußten die tiefsten sotialisU- 
sehen Umgestaltungen in der 
Landwirtschaft auf Grund des Le­
ninschen Genosscnschaftsplans ver­
wirklicht werden."

Auf Grund des Dekrets über den 
Boden bekam die kasachische Bau­
ernschaft Millionen Hektar Land. 
Ungeachtet der außerordentlich 
schwierigen Verhältnisse führte 
dar Sowjetstaat gleich in den er- 
sten Monaten nach der Revolution 
eine ganze Reihe Maßnahmen zur 
Erweisung von Hilfe der Bauern­
wirtschaft Kasachstans durch, die 
durch finanzielle und materiell- 
technische Hilfe aus dem Zentrum 
verstärkt wurden. Im Mai 1918 
wurde das ven W. I. Lenin unter­
zeichnete Dekret über die Assignie­
rung von 50 Millionen Rubel für 
die Bewässerung der Ländereien 
in Turkestan veröffentlicht

W. I. lenln verfolgte aufmerk­
sam den Gang der Agrarreformen, 
half den örtlichen Organen bei der 
Durchführung dieser Reformen. 
Davon zeugen viele Briefe. Dienst­
schreiben. Telegramme. W. I. Le­
nin Interessierte die Arbeit unter 
den nomadisierenden Kasachen.

Die auf Initiative der Arbeiter 
der Öbuchower, Scmjannikower 
und anderer Werke Petrograds ge­
gründeten landwirtschaftlichen 
Kommunen waren die ersten 
Schritte der Umgestaltung der 
Landwirtschaft Kasachstans. Die­
ses vortreffliche Unternehmen 
wurde von W. I. Lenin auf das 
wärmste unterstützt. Er schrieb 
in einem Zettel an den Volkskom­
missar für Landwirtschaft, daß 
man den Kommunarden (I. russi­
sche Gesellschaft der Landwirte- 
Kommunisten) mit Rat und Anwei­
sungen darüber, wie und wo Land 
zu bekommen sei. helfen solle. 
Das sei eine gute Initiative und 
sie müsse mit allen Kräften un­
terstützt werden.

N. K. Krupskaja schrieb später 
über das Treffen, das zwischen 
W. L Lenin und den Arbeitern 
stattgefunden hatte, daß Iljitsch 
aufmerksam zuhörte. Er beschloß, 
ihre Initiative zu unterstützen, 
fragte sie, warum sie eich nicht 
Irgendwo in der Nähe von Petro­
grad, bei Luga, zum Beispiel, ein- 
richten wollen. Aber die Arbeiter 
sagten, daß jetzt eine Hungerzeit 
ist und man muß sich dort einrich­
ten, wo das Land fruchtbar ist 
und das Getreide gut gedeiht Le­
nin stritt nicht mit ihnen. Er ver­
sprach, ihnen zu helfen.

Lenin schrieb sofort den oben 
erwähnten Zettel an den Volks­
kommissar für Landwirtschaft.

Auf Anweisung W. I. Lenins 
wurde den Kommunarden land­
wirtschaftliches Inventar und ver­
schiedene Ausrüstung gegeben. Im 
Frühjahr 1918 im Irtyschgebiet 
angekommen, gründeten die Petro­
grader Arbeiter, durch die Unter­
stützung Lenins begeistert, zwei 
Gesellschaften der Landwirte-Kom- 
munarden und die Kommune „Sol- 
netschnaja'*.

Nach Beendigung des Bürger­
krieges blieben Hunderte Petro­
grader Arbeiter in Kasachstan. 
Viele wurden Vorsitzende der ört­
lichen Sowjets und Organisatoren 
der ersten Kolchose.

Die örtlichen Bauern gründeten 
hier nach dem Beispiel der ersten 
Landwirte-Kommunarden schon in 
den Jahren des Bürgerkrieges 
Kommunen und Kolchose. Die 
Kommune „Obrasez“ auf dem Ter­
ritorium des heutigen Rayons Bu- 
lajewo, Gebiet Nordkasachstan, 
wurde zu der Zelt organisiert, als

Sibirien von den weißen Köl- 
lachekbanden gesäubert war. Die­
se Kommune gründete man auf 
dem Gut eines geflohenen Gutsbe­
sitzers. Im Jahre 1921 bestellte 
die Kommune schon 1 400 Hektar.

Mit der Waffe In der Hand den 
Vormarsch der Banditen abweh­
rend, arbeiteten die Kommunar­
den, entwickelten ihre Wirtschaft.

Die Hilfe des Staates und der 
Volksr des Landes bei der Über­
führung der Nomsden- and Halb- 
nomadcnbevölkcrung zur seßhaf­
ten Lebonaweis« war eines der Re­
sultat« der Leninschen Nationali­
tätenpolitik in Kasachstan, gleich 

. wie In den anderen nationalen
Rändgebietcn des Landes.

Anfang 1923 entstand im Ray­
on Jnwlenka (Nordkasachstan) auf 
der Basis des ehemaligen Gutsbe­
sitzergute eine seßhafte ktsac.ii- 
sehe Siedlung. Auf die Initiative 
des Kommunisten Chussain Makin 
schloß «ich die Arihbauernschaft 
aüs verschiedenen Auls hier in ei­
nem Kolchos zusammen. Im Jah­
re 1924 hatten schön alle Kol- 
ehösmitglleder eigene Wohnhäu­
ser. Das Artel besaß eine Dampf­
mühle, eine Schule und eine Lese- 
Stube.

W. 1. Lenin vermerkte in seinen 
Aufzeichnungen während der Be­
ratung parteiloser Delegierten dH 
VIII. Allrussischen Sowjetkongres­
ses. daß den Viehzüchtern gehol­
fen werden muß. Die Wirtschaft 
ist vom Krieg zerrüttet. Hier ist 
Propaganda nötig.

Darüber, welch große Aufmerk­
samkeit W. I. Lènin der Durch­
führung der Maßnahmen zur Aus­
nutzung der Anbaufläche schenk­
te, wird in den Erinnerungen von 
I. Alin — eines Delegierten des 
Konstituierenden Kongresses der 
Kasachischen SSR—erzählt, der im 
Oktober 1920 stattfand. Er 
schreibt, daß das Mitglied des Mi- 
Utir-Revolutionskomitees für Ver­
waltung der Kasachischen (Kirgi­
sischen) Region Sejtkali Mende- 
schew vor der Eröffnung des Kon­
gresses vöm Empfang der Mitglie­
der dèr Kirgisischen Militär- 
Kriegskomitees bei W. I. Lenin be­
richtete.

„Lenin erzählte den Mitgliedern 
des Revolutionskomitees über das 
Wesentliche der Maßnahmen der 
Sowjetmacht in bezug auf den Bo­
den... Die Werktätigen müssen 
wahre Herren des Bodens werden. 
In den nächsten Jahren müssen 
Maßnahmen zur rationellen Aus­
nutzung der Anbaufläche durchge­
führt werden. Wladimir Iljitsch 
riet, den werktätigen Kasachen die 
Notwendigkeit des Übergangs zum 
seßhaften Leben, zum Bau von 
Dörfern und Siedlungen klarzu­
machen. Dabei ist aber kein 
Zwang zulässig, warnte Iljitsch, 
denn das Nomadenleben gestaltete 
sich jahrhundertelang, man kann 
es nicht in einem Augenblick um­
gestalten. "Damit die Bevölkerung 
die Vorzüge des seßhaften Lebens 
selber begreift, betonte Lenin, 
muß man die Werktätigen mit 
landwirtschaftlichen Maschinen. 
Inventar versorgen, die Wirtschaft 
des Gebiets entwickeln.

Am 14. Juni 1921 unterzeichne­
te W. I. Lenin das Dekret »über 
die Natufal-Fleischsteuèr", wo­
durch die kasachische Nomaden- 
und Halbnomadenbauernschaft 
von der Fleischsteuer befreit wur­
de.

Ausgehend von den Erfahrun­
gen der Entwicklung der Revolu­
tion und der Tätigkeit der ersten 
landwirtscha(tlichcn Produktions­
genossenschaften, erarbeitete 
W. I, Lenin konkrete Formen zum 
Übergang des Bauerntums auf den 
sozialistischen Weg. In seinen Ar­
beiten. die er in den letzten Jah­
ren seines Lebens schrieb, formu­
lierte Lenin dia Leitsätze des Ge- 
nossensrhaftsplanz.

Der Weg des Aufbaus der Kol­
chose In Kasachstan war kompli­
ziert. Bel der Kollektivierung gab 
es große Schwierigkeiten.

Die Hauptbesonderheit der so­
zialistischen Umgestaltung der 

Oberleutnant Metzler
In der Zeitung „Krasnaja swesda" vom 2t. Februar war der 

Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR über die 
Auszeichnung von Offizieren der Sowjetarmee mit Orden und 
Medaillen für erzielte Erfolge In der Kampl* und Politschulung 
und In Meisterung der neuen komplizierten Technik veröffent­
licht. Unter denen, die mit der Medaille „Für Kampfverdlenstc" 
ausgezeichnet worden sind, steht auch der Name des Oberleut­
nants Valerl Metzler. Nachstehend bringen wir einen Artikel 
Über diesen verdienstvollen Offizier.

Grau lat der Himmel über der 
Militärsiedlung. Er bestreut die 
Erde mit kalten Graupen, überzieht 
dia im tiefen Schnee ausgetretenen 
Pfad« mit El«. Ich aber erinnere 
mich an diese Pfade im Bommer: 
von Sonn« durchglüht, atellenweise 
mit aln«r Sandachlcht verdeckt. 
Nicht umsonst sagen die „altelngc- 
sesMnen*' Offiziere, ihre Garni­
son stehe auf Lehm und werde von 
Staubstürmen umweht. Sie sagen 
dien Worte mit gutmütigem Hu­
mor. Doch wenn es jemandem ein­
fällt, sie verkehrt auszulegen, über 
die Natur und dieses „Stückchen**

des Turkestaner Militärbezirks 
mißbilligend zu urteilen, dann 
schlägt der Scherz sofort In eine 
unverhohlene Kränkung um.

Man erzählte mir. daß der Ober 
leutnant Valerl Eduardowitsch 
Metzler „einer der leidenschaftlich 
ftten Anhänger der heißen Garnl­
aon" «ei.

Schon in seinen jungen Jahren, 
nie er noch In seinem Heimatdorf 
bei Ksyl-Orda aufwuchs und lernte, 
beschloß er fest, ein Kämpfer, ein 
Offizier zu werden.

Weil ar die Militärachula mit 
Auazelchnung absolvierte, halt« er 
daa Rächt, frei zu wählen. Er bat

Landwirtschaft in der Republik 
bestand darin, daß die Kollekti­
vierung die wichtigste Etappe auf 
dem Weg des Übergangs de« ka­
sachischen Volkes zurn Sozialis­
mus war, ohne das kapitalistische 
Entwicklungsstadium durchzuma­
chen. Das war mit dèr Üburwin­
dung der jahrhundertelangen wirt 
schaftllchcn und kulturellen Rück- 
stnndlgzält, mit der gründlichen 
sozialen Umgestaltung verbunden.

Dank der geschickten politi­
schen und Organisationaarbeit der 
Partei und dank der großen Hilfe 
von selten der Sowjetrcglerung 
war der Prozeß des Scßhaftwer- 
dens der Nomaden- und Halbno- 
madenbevölkerung der Republik 
zum Jahre 1936, Im Grunde genom­
men. vollendet. Im Jahre 1940 wa­
ren 99.3 Prozent aller ihrer Bau­
ernwirtschaften in Kolchosen ver­
einigt.

Die Arbeiterklasse «pleite In 
der Umgestaltung der Landwirt­
schaft des Landes, darunter aueh 
Kasachstan«, am« große Rolle. 
Di« Arbeiter organisierten gleich 
in den ersten Jahren der Sowjet­
macht die Patenschaft über das 
Dorf und den Aul,

An der Spitze dieser Bewegung 
standen die Arbeiter Moskaus, Le­
ningrads. der Städte des Donbass, 
von Iwanowo-Wosnessensk und vie- 1 
ler anderer Städte und Rayöns. 
Auf Beschluß der Partei wurden ' 
25 000 Arbeiter in die Dörfer gc-| 
schickt. Zu den in die Dörfer Ka­
sachstans geschickten Fünfund 
zwanzigtausendlcrn gehörten die 
besten Vertreter der russischen 
und ukrainischen Arbeiterklasse.

In der sozialistischen Umgestal­
tung der Landwirtschaft kommt 
den Sowchosen eine große Rolle 
zu. Auf Grund des Dekrets des 
Rats der Volkskommissare „Über 
die Organisierung der Sowjetwirt­
schaften von Anstalten des Indu­
strieproletariats". der 1m Februar 
1919 von W. I. Lenin unterzeich­
net wurde, begann man diese 
Wirtschaften aueh in Kasachstan 
zu gründen. In den Jahren 1919— 
1920 wurden im Gouvernement 
Uralek 12 Und im Gouvernement 
Semiretschje 5 Sowchose gegrün­
det. Zu den ersten Sowchosen, die 
in Nordkasachstan organisiert 
wurden, gehören die Sowchose 
„TokuSchinski" und „Mamljutski".

In dem halben Jahrhundert hat | 
man in der Republik große Erfah­
rungen im Sowchoeäufbau gesam­
melt. Das Leben bestätigte voll 
und ganz die genialen Vorausse- 
hungen W. I. Lenins über die 
Kraft der sozialistischen landwirt­
schaftlichen Produktion. Die Par­
tei und Regierung haben die Tä­
tigkeit vieler Wirtschaften hoch 
cingeschätzt. Zum 50. Jahrestag 
des Großen Oktober wurden 10 
Sowchose der Republik für die Er­
folge in der Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion, die 
Verbreitung der fortschrittlichen 
Erfahrungen beim Erzielen hoher 
Ernteerträge für das Wachstum ] 
der Produktivität der Viehzucht,. 
rationelle Führung der Produk­
tion mit Orden bedacht. Zu Ihnen 
gehören die Sowchose „Mamljut- 
ski", Gebiet Nordkaaachstan’, 
„FJodoröwski", Gebiet Kuktanal. 
und andere.

Im Beschluß des Zentralkomi­
tees der KPdSU „Über die Vorbe­
reitung zum 100. Geburtstag 
Wladimir Iljitsch Lenins" wird dar-1 
auf hingewiesen, daß die Kollektl-1 
vlerung das Dorf auf den soziali­
stischen Entwicklungsweg ge­
bracht. das Bündnis der Arbeiter­
klasse mit der Bauernschaft gefe­
stigt hat. Die Erfahrungen des So­
zialismus in einem halben Jahr­
hundert bestätig:-n die Rhihtig- 
kelt der Lènlnscnen Politik der 
Partei -In der sozialistischen Um­
gestaltung der Landwirterhaft.

S. GOLIKOWA.
Kandidat der historischen Wis­

senschaften
(KasTAG)

ihn an einen beliebigen Punkt des 
Turkestaner Rötbtnner-Mllitärbe- 
zirka zu schicken und versprach, 
das erwiesene Vertrauen tu recht­
fertigen. Bald kam der junge Offi­
zier in eine Lchrolnheit und wurde 
Zugführer.

Langsam, um auf den vereisten 
Stegen nicht auszugleiten, gehen 
Valerl Metzler und ich durch die 
Militärsiedlung.

Am Ende der Allee ist ein von 
Schnee gesäuberter Platz. Matt 
glänzen die Platten der Panzer. 
Daran sieht man Soldaten, die die 
Kampfmaschlnen bedienen lernen, 
verschiedene Systeme der furcht- 
noblelenden Technik meistern Sie 
wenden «loh beständig an die Kom­
mandeure mit Fragen.

„Ist es schwer, einem Neuling 
die Achtung zur Technik anzucr- 
ziehen?"
■ Valerl dachte einen Augenblick 
naohi

„Vieles hängt vom Kommandeur 
ah. Es kommt darauf an, wie man 
über dlo Technik erzählt."

DER Freizeitgestaltung wird ge­
genwärtig große Aufmerksam­

keit geschenkt. Jeder ist bemüht, sei­
ne freie Zelt nützlich zu verbringen. 
Wenn der eine in die Bibliothek 
eilL um »In Buch uznzuteuschen^nt 
frischen Zeitungen und Zeitschrif­
ten zu blättern. oderdn den Khib 
geht. - bc suchen»« ndere. da s «Stedlon 
oder den Sportplatz. ScrtleehMl't 
es. wenn.kein.SladkinjkcinlSport- 
seal v®r handemsi ndsund jkelneita । - 

.enkunstzirkel funktionieren, weil 
• am'Klub ein-großes>SéhloBlhängt.

Die Frage der Freizeitgestaltung 
stand bei uns auf der'Tagesoro- 
nung. als wir die Stcpno-Ischim- 
sker Versuchsstation in Lconidow- 
ka besuchten. Öle einzige , offene 
Tür im Kliibgebäude führte in den 
Bibliothckraiim. Er ist nicht groß, 
aber durch eine Scheidewand in ei­
nen gemütlichen Lcscsaal und ei­
nen etwas kleineren Büflicrausleih» 
räum gefeilt Oer Bücherfonds ent* 
hält 4 750 Bücher, darunter 150 m 
deutscher Sprache.

Die Bibliothekarin Pauline Wich­
mann arbeitet erst ein halbes Jahr, 
nimmt ihre Arbeit aber ernst. Mil

Ein neuer Film über Ballett
Trn größten Filmstudio unseres 

Lândés „Mösfiim" hat man mit den 
Aufnahmen des Brcitwandfarb- 
filifis begonnen, der der hervorra­
genden Ballettänzerin unserer Zeit, 
der- Leninprcisträgerin, Volks­
schauspielerin der UdSSR Maja 
Plissezkaja gewidmet ist.

In den Film werden Fragmente 
aus den Balletten ..Raimonda“ und

Volksbeisitzer
Scktanten standen vor Gericht. 

Die Eiferer der Baptisten — Klas­
sen, Demtschenko, Skornjakow und 
Worobjow—werden wegen Verlet­
zung der Sowjetgesetze über die 
religiösen Kulte angeklagt. Diese 
Sektantenhäuptlinge lockten Min­
derjährige in die Sekte, vervielfäl­
tigten und verbreiteten verschie­
dene religiöse Zeitschriften. Auf­
rufe. Flugblätter, organisierten 
verschiedene Versammlungen, die 
nichts mit der Befriedigung der 
seelischen Belange der Gläubigen 
gemein haben, und beteiligten sich 
selber aktiv daran. Die Angeklag­
ten hatten sich zum Gerichtspro­
zeß vorbereitet. Sic versuchten, 
sich herauszuwinden, entstellten 
die geltenden Gesetze über die 
Kulte, versuchten, sich als Dulder 
für den Glauben hinzustellen, fal­
sifizierten die Leninsche Bestim­
mung über die Trennung der 
Kirche vom Staat und der Schule 
von der Kirche. Jedoch allo 
brotlosen Erdichtungen erfuh­
ren von selten des Gerichts eine 
entschiedene Abwehr. Das wurde 
in einer allen ethischen und Pro­
zeßnormen entsprechenden Form 
getan. Die im Gerichtssaal Anwe­
senden sahen, wie gewissenhaft, 
ruhig, objektiv das Gericht die 
Sachlage Schritt für Schritt auf­
klärte.

Mir blieb das Betragen des 
Volksbelaitzers Anton Fllllnger be- 
«öndtra im Gedächtnis. Der zu­

„Und doeh ist der Elan des Kom­
mandeur« allein für die Ausbil­
dung eines guten Spezialisten zu 
wenig.'*

..Wer sagt denn, daß er genügt? 
Da sind Wissen, methodische Fer­
tigkeiten, dio Fähigkeit, ein feiner 
Psychologe au sein, anspruchsvol­
les Wesen erforderlich. Sonst ist 
die Sache verloren."

Nach seiner Ankunft In der Ein­
heit hütete sich der Kommunist 
Metzler davor am meisten. Er war 
sich darüber im klaren, daß er 
für die Ausbildung jedes Unterge­
benen verantwortlich ist. Er lernte 
von den erfahrenen Kommandeu­
ren, hörte auf dio Ratschläge der 
Alteren, war aber gleichzeitig be­
müht, bei der Ausbildung der Sol­
daten eigene Methoden anzuwen­
den.

Später verbarg V. Metzler seine 
Freude nicht, als dlo Soldaten ael- 
n«s Zuges die Prüfungen mit „gut" 
und „ausgezeichnet" bestanden. Er 
ging wie ein Geburtstagaklnd her­
um und trug sioh sohon mit dem 
Plan, dan nächsten Abgang so aus- 
«ubllden, daß alle die Prüfungen 
iur mit „ausgezeichnet" bestehen. 
Er hat es dann auch fertigge­

Ein ernstes Problem
SaehkundJgkeit hind Sorgfalt mach- 
le jaiefßOch, rauswahlcii zu den The­
men r..l0o>G<-bartetag W. L Lenins", 
..BOÜahretSowletkasarhstens". „Ka­
sachstan—mein Heimatland" und 
andereJ|<jeracinssm mit der Litera- 
turlchrcrln Alexandra Tarlykowa 
undRnltiLudrnlUa Plrus wurden Le- 
ftcrkonfcrcnzcn veranstaltet. Zum 
Bibliotlickaktiv zählen die Zootech- 
nikerlmdcr Versuchsstation Wer» 
Kolossowskaja, die Laborantinnen 
NinatPolez, Lilli Drcws. die Lehre- 
rinlRaissa Rempel und Nelly Burg­
hardt.

Die Bibliothekarin hat schon 
einige Vorträge gehalten, die dem 
Lenin-Jublläum und dem 50. Jah­
restag Kasachstans gewidmet wa­
ren. Weitete Vorträge will sie noch 
in diesem Halbjahr halten.

Pauline Wichmann ist sich ihrer
Verantwortung bewußt, da die Bi­

„Bachiniana" aufgenommen, die 
von dem Kameramann Samuil Ru- 
baschkln und dem Regisseur 1a- 
tjana Bcresanzewa gedreht wer­
den. Das berühmte Konzertstück 
..Sterbender Schwan" und auch das 
ganze Ballett „Karmen-Suite" wird 
der Regisseur und Kameramann 
Wadim Derbenjow aufnehmen.

rückhaltende Ton, die klug gestell­
ten Fragen, die kurzen und tref­
fenden Bemerkungen entwaffneten 
buchstäblich die Demagogen und 
drückten sie an die Wand. Es war 

' zu spüren, daß dieser hochbetagte 
Mann eine gjte Rechtsausbildung 
und große Lebenserfahrungen hat.

Anton Fillinger wurde 1896 in 
einer Arbeiterfamilie geboren. Der 
junge Anton meisterte den Glas- 
bläscrberuf. der in der Familie 
Fillinger ein angestammter Beruf 
war. Er liebte seinen Beruf über 
alles und beschäftigte sich in sei­
ner Freizeit damit, fertigte zu 
Hause verschiedene Glaserzeugnis­
se an. Er arbeitete mit selbstge­
machtem Werkzeug. Einmal mach­
te er 'einen Webschützen für die 
Seidenwebmaschine. Das junge So- 
wjctland kaufte damals diese Web­
schützen für den dreifachen Preis 
in Italien. Die Erfahrungen des 
Jungen Meisters wurden im Werk 
verbreitet, und bald erhielt das 
Glaswerk in Baku, wo Fillinger ar­
beitete, eine große Bestellung zur 
Herstellung dieser neuen Produk- 
tlonaart.

Di« Dokumente in Flllingers per­
sönlichem Archiv widerspiegeln 
vortrefflich die Charakterzüge 
des Mitglieds der KPdSU seit 1928 
Anton Fillinger: Liebe zur Hei­
mat, das Streben, den Menschen 
zu dienen. Forschergeist und hohn 
Parteilichkeit. Hier zwei Zeitungs­
ausschnitte mit Foto«. Dlo Bildun­

bracht. Und nicht nur beim näch­
sten Abgang. Schon drei Züge, dlo 
er in den leisten Jahren befehlig­
te, wiesen nur ausgezeichnete Lei­
stungen auf. Dlo ehemaligen Hörer 
fuhren in die Einheiten. Von dort 
kamen dann warme Briefe. Die 
Kommandeure heben die gute Vor­
bereitung der Spezialisten hervor. 
Auch dio Soldaten selbst schreiben 
an den Kommunisten Metzler und 
danken Ihm für ihr Wissen.

Für den Charakter von Valerl 
Eduardowitsch ist unruhiger For­
schergeist kennzeichnend. Er er­
sieht seinen Untergebenen Wissens­
durst, das Gefühl einer hohen per­
sönlichen Verantwortung an. Dio 
Soldaten dienen in der Lehroin- 
heit einige Monate. Diese Frist ge­
nügt dem Kommunisten Metzler, 
um ein gutes Aktiv zu schaffen, 
In dio Arbeit der Komsomolorgani­
sation kämpferischen Golst hinein- 
zubrlngon, und gewiß auqh dafür, 
um die Liebe zum schwierigen, 
doch äußerst wichtigen Beruf dos 
Meohanlker-Panzerführers nnzuer- 
zlohon. den Soldaten mit gediege­
nen, konkreten Kenntnissen auezu- 
r listen. 

bliothek die einzige Kulturstätte im 
Dorf ist Der Dortklub Ist schon 
i«ftt zwei Jahre verwaist Seit der 
• hemalige Klubleiter Harrv Schien- 
mann sein Lehreramt aulnahm. 
kann man In Lconldowka keinen 
neuen Klubleiter finden. Warum? 
Fi* scheint, man sorgt schlecht dar­
um, ule Leitung der Versuchssta­
tion und der Parteisekretär Genos­
se Sosnin machen sich wenig Sorge 
um die Freizeitgestaltung ihrer Mit­
arbeiter. Der Filmvorführer Stani­
slav Nemtschinski tut sein Bestes, 
hat aber in seinem Programm für 
alle sieben Wochentage nur Kino 
und Tant.

Die Laienkunst ist aber trotzdem 
nicht ganz erstickt. Die Laienkünst­
ler veranstalten zu Feiertagen. Ju- 
blläumsdaten kleine Konzerte mit 
Liedern, Einaktern und humoristi­
schen Nummern. Die Aktivisten der

UNSERE BILDER: 1. Szene aus 
dem Ballett von Glasunow „Rai­
monds" (oben). 2. Adagio aus dem 
Ballett von Glasunow „Raimonda". 
Raimonda — Maja Plissezkaja. 
Penrien — Nikolai FadeitscLcw 
(rechts).

Foto: A. Makarow

(APN)

terschrift unter dem einen lautet: 
„Der beste Agitator des Schau- 
mjanowaki-Rayons A. O. Fillin­
ger". auf dem zweiten Bild ist 
Anton Fillinger zusammen mit vier 
anderen Mitgliedern des Parteiko- 
mitces des Werks abgebildct. Das 
war in Baku in den Jahren 1930— 
1932.

Auszug aus einem Befehl: „Für ' 
hoho Resultate io der Arbeit und 
gesellschaftliche Aktivität wird 
Anton Oskarowitsch Fillinger mit 
einem Album mit Materialien über 
das Leben und die Tätigkeit W. I. 
Lenins ausgezeichnet und ihm der 
Titel .Stoßbngadicr* verliehen.'* 
Das war 1934. Eine Autorenbc 
schelnigung für die Erfindung ei­
nes Verfahrens der BodenblOckbc- 
festigung der Glasschmelzöfen — 
Jahr 1950...

Der alte Kommunist und Rent­
ner marschiert auch heute noch 
in den Reihen auf dem rechten 
Flügel. Schon zehn Jahre lang ist 
er Volksbeisitzer. Wie vielen Men­
schen, dio einen Fehltritt gemacht 
haben, het dieser vom Leben ge­
prüfte und weise gewordene Mann 
auf den richtigen Weg geholfen! 
Deshalb wählte das Kollektiv des 
Dshambuler Glaswerks Anton Fil­
linger erneut zum Volksbeisitzer. 
Nach solchen wie er richten sieh 
auch die anderen Volksbeisitzcr 
von Dshambul.

W BELUGINA.
Oberkonsultant 

des Dshambuler 
Gebietsgerichts

Oberleutnant Metzler kennt aus­
gezeichnet die Technik, arbeitet 
ständig an der Vervollkommnung 
ihrer Nutzungseigenschaften. Oft 
setzte er sich selbst an die Hebel 
der Maschine, machte mathemati­
sche Berechnungen, entwarf Zeich­
nungen und ging einmal, freudig 
erregt, zum Kommandeur.

„Meiner Meinung nach gibt es 
hier einen rationellen Kern. Wollen 
wir erproben", unterstützte ihn 
jener. •

Die Erprobung fand statt. Der 
Vorschlag von Valcri Metzler wur­
de gebilligt. Jetzt wird die Tech­
nik der Überwindung der Hinder­
nisse in der Einheit nach der „Me­
thode d«a Oberleutnant« Metzler" 
unterrichtet. Sie rechtfertigt sich 
voll Und ganz: Die Schüler erzie­
len buchstäblich von den «Zstcn 
Versuchen an Erfolg.

In der Feme erklangen Trompe­
tentöne. die deß Beginn der fälli­
gen Unterrichtestunde ankündig­
ten. Valcri Metzler verabschiedete 
sioh eilig und ging schnellen 
Schritts In den Maschinenpark.

N. MACHNO, 
Hauptmann 

Turkestaner Mllltärkrals 

Laienkunst Sind die lustigen Labo­
rantinnen des Labora tür Bamengut 
Lilli Drews, Nlffä Polez, Alla Wal­
ter. die ihre Lieder unter der Har­
monik* begleitung von, . Gennadi 
Paul für dl« Dorfbewohner auch In 
deutscher Sprache «singen.

'Es versteht sich von atlbst. daß 
infolge der unregelmäßigen Arotlt 
die Laienkunst auf keinen grünen 
2>'Cig kommt Darum tonnten auch 
die LaigrtkOnsticr von LConktowka 
nfcht an der Rayon- und Gebietslai- 
enkunstschau teiinehmen.

Ein Sehritt zur Verbesserung der 
Freizeitgestaltung ist. daß unlängst! 
Blasinstrumente gekauft wurden.; 
Der Laborlciter Iwan Bacharew, ein« 
MuSlkenthuSlâst. gab seine Zu­
stimmung. ehrenamtlich als Orche- 
sterleitcr mitzuwirken.

Das Problem der Freizeitgestal­
tung ist ein ernstes Problem. Die1 
Leitung der Versuchsstation. Par­
tei- und Gewerkschaftsorganc müs­
sen endlich die Freizeitgestaltung 
der Werktätigen Leonldowkas als- 
Problem Nnmmer EINS-betrachten- 
und di« Klubarbeil auf das nötige 
Niveau bringen.

H. EDtGER
Gebiet Koktschctaw

Einer 
der 
ersten

Einer der ersten Kommanisten 
im Dorf Peterfeld war Michail 
Petrowitsch Chlamow. Er bekleide­
te verschiedene Posten: Leiter ei­
ner Ausweichstation, Vorsitzender 
des Dorfsowjets u. a. Gegenwärtig 
Ist er Leiter der Postabtailung in 
Peterfeld. Schon 19 Jahre hat er 
diesen Posten inne und zeigt sich, 
wie auch an anderen Arbeits­
stellen, als ein aufmerksamer und 
hilfsbereiter Mensch. 1950 beka­
men die Peterfclder nur 55 Exem­
plare von Zeitungen und Zeit­
schriften, heute sind es schon 
2 225, also 5 Exemplare in jeder 
Familie. In erster Reihe ist das 
das Verdienst von Michail Petro­
witsch. Zu diesem durch Lebens­
erfahrungen gewitzigten Menschen 
kommen seine Landsleute um Rat 
und Tat.

Jetzt gibt cs in Peterfeld 53 
Mitglieder und Kandidaten der 
KPdSU.

Viele von Ihnen bekamen ihrt 
Empfehlungen in die Partei von 
ihm. Als ein würdiger und beispiel­
gebender Kommunist empfahl er 
die besten seiner Mitmenschen 
in die Partei, diejenigen, dis vor 
seinen Augen zu Persönlichkeiten 
herangewachsen sind. Er kennt die 
Menschen, ihre Arbeits- und gesell­
schaftliche Aktivität sehr gut. Un­
ter denen, für die Michail Petro- 

[witsch bürgte und die er in die'Par- 
tei empfahl, sind der Vorsitzende 
des Kolchos „XXII. Parteitag" Mi­
chael Adam, der Chefingenieur 
Heinrich Karsten, die’ Zootechni­
kerin Luise Lepting u. a. Sie alle 
sind verdiente und angesehen« 
Menschen in Peterfeld, die in der 
landwirtschaftlichen Produktion 
tätig sind.

Sie führten den Kolchos, der 
früher nachhinkte, in die Vorhut. 
Juri Kiss und Luise Lenting ar­
beiten an der Entwicklung der 
Viehzucht im Kolchos. Unter ih­
rer Leitung wurde in der Vieh­
farm die Rässenzucht eingeführt. 
Der Elektromechaniker Fjodor 
Mick steht an der Spitze der 
Volkokontrolle. Schon von Jugend 
auf widmete sich Heinrich Karsten 
seinem Lieblingsfach — der Me- 
ohanisiierung. Vom einfachen Me­
chanisator zum Chaf.ngonieur — 
das ist «ein Lebensweg

Jeder dieser Genössen dient al« 
Vorbild, zeigt kommunistische« 
Verhalten zur Arbeit, beteiligt eich 
aktiv am gesellschaftlichen Leben, 
wie os im Parteistatut vorgesehen 
ist. Michail Petrowitsch Chlamow 
ist zufrieden: er hat sieh nicht 
geirrt, würdige Menschen bat er in 
die Reihen der KPdSU empfohlen.

W. ENNS
Gebiet NordkasaeMtan
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DIE Karagander Truste ,Xe 
ninugol" und „Oktjabrugol" 

sind seit langer Zc« „Rivalen" im 
Wettbewerb. Der gesunde Wettbe­
werb wurde «in effektiver Stimulus 
der Vörwârtebewegung beider Sei­
len sowohl in der Steigerung der 
Kohlengewinnung, wie euch In der 
sozialen Entwicklung der Kollekti­
ve dieser mächtigen Vereinigungen 
des Kohlenbecken». Bisher siegte 
gewöhnlich der Trust „Lönlnugol" 
im sozialistischen Wettbewerb. 
Nicht von ungefähr sthmflekt die 
höchste Auszeichnung der Hei­
mat — der Lcninorden — das Ban­
ner dieses Truste.

Jedoch im Jahre 1968 mußte 
der Trust. „Lenlnugol" «einem 
„Rivalen" in allen Punkten den 
Vortritt lassen, obzwar dl« durch­
schnittliche Tagesbelastung pro 
Streb und monatliche Arbeitepro­
duktivität der Kohlenkombines hö­
her als die geplanten waren, so 
doöh niedriger als die im Trust 
„Oktjabrugöl", der Kohlengewin­
nung»- und Realisierungsplan sind 
Überboten, aber beim Nachbar ist 
der Prozent der Übererfüllung um 
vieles höher.

Einer der Hauptgründe, die sich 
negativ auf die Ergebnisse des 
dritten Jahres des Plahjahrfüfifts 
auswirkten, ist der Umstand, daß 
einige Grubenleiter auf der Jagd 
aaéh der Kohlengewinnung die 
Aufmerksamkeit gegenüber den 
Vötberöitungsarbeltön verringer­
ten. Das Vortriebstempo im Trust 
und die durchschnittliche Arbeits­
produktivität dér Kohlenkomhincs 
war sogar niedriger als im Jahre 
1967. Im Ergebnis erwiesen sich 
die Vörtricbsarbeiter erstmalig 
»eit all den Jähren 1968 als 
Schuldner sie trieben insgesamt 
fast 10 Kilometer tu wenig vor. 
Die Nichterfüllung dös Vortriebs­
plans in einer ganzen Rcihè von 
Gruben führte zur Verringerung 
der Linie der Abbaubetriebe und 
der Zahl der funktionierenden 
Strebe. Im Trust gibt es nicht we­
nig Vortriebskollektive, die ihre 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen in Ehren erfüllen. 
Das sind die Brigaden der Genos­
sen Schmidt und Romanow aus 
der Grube Nr. 38, Wagfier au» der 
Grube Nr. 47, Anton und Jost aus 
der Grube Nr. 23, Feld». Kraus» 
und Bökoiöw aus der Grube Nr. 70.

Jedoch ihre hohen Ergebnisse 
reichten nicht aus. um die Schul­
den der Zurückblcibendeh zu dek- 
ken.

Einige Abbaureviere haben den 
Plan nicht erfüllt und blieben

Wirte
der Ksylkum
—so werden die Viehzüchter in 
der ersten Schaffarm des Karl- 
Marx-Sowchos, Rayon Kasalinskl, 
genannt. Hier sind 18 000 Schafe 
untergebracht und alle sind sic 
wohlerhalten geblieben, obzwar die 
Überwinterung schwer war. Das 
wurde durch ihre gute Vorberei­
tung und erfolgreiche Durchfüh­
rung erzielt. Futter gibt es genug, 
es wird zerkleinert und abgebrüht. 
Da das Futter nicht genügend 
Protein und Phosphor enthält, 
wird es mit Minereistoffen, Kno­
chen- und Fleischmehl, vermischt. 
Die Schafhirten nützen jeden gün­
stigen Tag aus und weiden die 
Schafe. Die Mast der Hammel mit 
Maissllagè ist organisiert worden. 
Bèl jedem Viehlager funktionie­
ren Brunnen mit Wasserpumpen.

Dl» Belegschaft der Farm wen­
det mit Erfolg die Errungenschaf­
ten der Wissenschaft an und wer­
tet die besten Erfahrungen aus. 
Sie wird vom ausgezeichneten Or­
ganisator der Sowchosprodüktion, 
dem Kommunisten Aidauiet Nag- 
tfietow, Fernstudenten des 5. Stu­
dienjahrs an der Alma-Ataer Zoo- 
Vetérinär-Hochschule, geleitet.

Dio Belegschaft der führenden 
Farm, die für ein würdiges Bege­
hen des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins wetteifert, hat dié hohe 
Verpflichtung übernommen. In die­
sem Jahr 130 Lämmer von je 100 
Mutterschafen zu erhalten.

Ksyl-Orda
(KasTAG)

Der 59jährige Schlosser Erwin Stelrke Ist einer der angesehensten Ar­
beiter im Zellnograder Wâßgon-Reparaturwcrk. Hier arbeitet er als 
Schlosser und Fräser schon 25 Jahre.

UNSER BILD: Erwin Steinke an der Fräsbank
Foto: 0. Hsflncr

Ober 300 000 Tonnen Brennstoff 
schuldig. Diese Reviere versteck­
ten eich hinter den breiten Rük- 
ken solcher Bestkollektlve. wie das 
neunte Abbaurevier der Orubo 
Nr. 47, das von Alexander Born 
geleitet wird (auf dem Konto die­
ses Reviers stehen Im Jahre 1968 
12 172 Tonnen überplanmäßiger 
Kohle), das sechste Abbaurevier 
der Grub Nr. 22 (Genosse Tonko- 
schkur — 57 883 Tonnen überplan­
mäßiger Kohle) und viele andere.

Der Grund der Mißerfolge eini­
ger Gruben und Reviere liegt auch

Im Einholen
begriffen

noch darin, daß man dort In der 
Regel die Fristen der eingeplanten 
Vorbeugungsüberholung der Tech­
nik nicht einhält, wodurch es Ha­
varien und Stillstand gab. Man er­
rechnete, daß der Trust Infolge­
dessen 200 000 Tonrten Kohle ver 
lorèn hat. Außerdem lieferte der 
Trust wegen Verletzungen der 
Zimmerungslnstruktionen 26 000 
Tonnen Kohle zu wenig, was den 
Streb zwar nicht jedesmal stilleg- 
te, jedoch der Bergaufsicht Anlaß 
gab, die Arbeit hier auf eine be­
stimmte Zeit zu verbieten.

Die Leiter einiger GYuben schenk­
ten der Vervollkommnung der 
Qualifikation der Fachleute, der 
Einführung der neuen Technik und 
der wissenschaftlichen Arbeitsor­
ganisation zu wenig Aufmerksam­
keit. Gleichzeitig muß man zuge­
ben. daß die Beanstandungen der 
Kumpel aus Mangel an Ersatztei­
len und Fälle schlechter Repara­
tur dér Technik von seifen des 
Werks für Reparatur der Bergbau- 
Grubenäusrüstung berechtigt sind. 
Auch die Vorwürfe dén Mitarbei­
tern des Eisenbahntransports sind 
begründet: Im vergangenen Jahr 
gaben sie dem Karagandaer Koh­
lenbecken etwa 200 000 leere Eisen­
bahnwagen zu wenig (und im Ja­
nuar dieses Jahres schon 16 0001). 
dadurch wird éin großer Teil Koh-

Spezialist hoher Klasse
Seine Kollegen neftnen ihn Mit 

Namen und Vatersnamen. In den 
Abteilungen der mechanischen 
Werkstätte kann man oft hören: 
„Man muß sich in dieser Sache 
mit Andrej Andrejewitsch beraten, 
er wird schon etwas ausdenken."

Als die Rede auf die besten 
Menschen des Sowchos kam, sag­
te der Sekretär des Parteikomitees 
des Sowchos „Jamyschewski“ Mi­
chail Nikitin:

„Solche haben wir. Viele arbei­
ten hier von den ersten Griln- 
dungstagen des Neuiandsowchos 
en. sind schon sozusagen Arbeits­
veteranen. ausgezeichnete Produk­
tionsarbeiter. Schreiben Sie über 
den Dreher Andreas Karle. Er ist 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit, nimmt aktiven Anteil am 
gesellschaftlichen Leben, ist Agi­
tator, Mitglied des Arbeiterkomi­
tees der Sowchosabteilung. Ratio­
nalisator, ein guter Familienva- 

in der Dreherei summten gleich­
mäßig die Werkbänke, die Dreher 
beugten sich darüber, die Bearbei­
tung der Details überwachend. Un­
ter *den Schneiden kamen, sich 
schlangenarllg windend, lilafarbe­
ne Metallspäne hervor. Ich ver: 
suchte sofort festzustellen, wer 
Andrej Andrejewitsch sei. Doch 
an den Drehbänken standen lau­
ter Junge Menschen.

„Karle arbeitet in der zweiten 
Schicht", erklärte der Werkstät- 
tenlciter Woldemar Hill.

Doch auch zu Hause war Andrej 
Andrejewitsch nicht anzutreffen. 

ie gelagert- JMOCh »In» »örgfältl- 
ge Analyse der Ökonomen zeigt, 
daß der Mangel an löcren Wag­
gon» ersetzt werden kann, wenn 
man bestrebt Ist, die Nörmatlv- 
stlllstände zu verringern und das 
Unberechtigte Aufhnlten der Wag­
gons beim Ver- und Entladen völ­
lig liquidiert wird. Was geschieht 
aber im Trust „Lenlnugol"? Im 
vergangenen Jahr gingen hier bei 
den Entladungeoperetlonèn 79 000 
Waggon-Stunden verloren. Sogar 
beim Einhalten der Entladenen«»- 
tlven könnte man zueätzlteh über

10 000 Waggons mit Köhl» auf 
eine Entfernung vön über 200 Ki­
lometer an den Verbraucher ab- 
transportterefi. Unter den Bedin­
gungen des neuen Systems der 
Planung und wirtschaftlichen Sti­
mulierung sind die unbegründeten 
Stillstände dèr Waggons, gelinde 
gesagt, Verschwendung.

Die Aufgaben, die im vierten 
Jahr des Planjahrfünfts vor dem 
Trüst „Lenlnugol" stehen, werden 
in bedeutendem Maße durch die 
entsprechenden Beschlüsse des ZK 
der KPdSU, der Regierung und 
den Befehl dés Ministers der Köh- 
IcnlndUstrie der UdSSR bezüglich 
des weiteren technischen Fort­
schritts in dcr-Kohlcnindustric des 
Landes bestimmt. Insbesondere 
steht bevor, den Umfang dèr Koh­
lengewinnung mit den modernen 
Schmalräümkomblnes bis zu 72 
Prozent des Gesamtumfangs Zu 
vergrößern. Das Niveau des me­
chanisierten Vortriebs muß !m 
Trust 71 Prozent erreichen, davon 
der größte Teil mit—Kohlonkombi- 
nes.

Die produktive Arbeit ist vor 
allem ’ eine wissenschaftlich be­
gründete Arbeit. Schon Im ver­
gangenen Jahr führten 27 Abtei­
lungen des Trusts Maßnahmen der

Er kam erst gegen Mittag. Und 
dahn erwiesen sich alle meine Vor­
stellungen über ihn als unzutref­
fend. An der Schwelle stand ein 
lebensfroher Junger* Mann.

„Ich Wußte schon, daß sic mich 
sprechen wollen", sagte er fröh­
lich, indem ér dèn Schafpelz ab­
legte. „Da hatte ich gerade dèn 
Leiter getroffen und von ihm einen 
Vorwurf bekommen. Kann man es 
denn aber zu Hause äushalten, 
gestern hat diè Hauptkraftmaschi­
ne des Kraftwerks versagt. In den 
Werkstätten und Farmen fehlt 
es an Energie, die Werkbänke und 
Mechanismen stèhèn still. Da muß­
te ich unseren Energetikern hel­
fen, um den Diesel schneller ln- 
standzu setzen."

...Man schrieb das Jahr 1950. 
Nachdem der Komsomolze Andreas 
Karle aus einem Brief seiner Ver­
wandten erfahren hatte, daß am 
Ufer des Irtyach noch ein Neu­
landsowchos gegründet wird und 
daß dort Arbeitshände sehr not- 
tun, beschloß er, hinzufahren.

Auf dem neuen Platz fand An­
dreas eine einzige große Baustelle 
vor. Man errichtete Wohnhäuser, 
Stallungen, Lagerräume, Repara­
turwerkstätten.

„Also du bist Dreher von Be­
ruf", sagte der Leiter der Maschi­
nen- und Traktorenwerkstatt Afa- 
nass! Mokrow. „Ausgezeichnet. 
Wir,brauchen solche Menschen. Es 
gibt für dich eine Arbeit. Komm 
mal mit. Hier ist eine Drehbank,

Du—dem Betrieb, der Betrieb—dir
Ich arbeite im Kraftfahrpark 

von Pridolinka seit 1962 und 
möchte den „Froundschaff-Lescrn 
darüber erzählen, wie unsere 
Schofföre mit ihren Aufgaben fer­
tig werden. In den ersten Jahren 
hatten wir viele Schwierigkeiten 
zu überwinden. Wintere hatten wir 
für die Maschinonreparatur zu we­
nig Platz, überall ein schlechter 
Zustand der Fahrstraßen. Jedoch 
wir waren uns bewußt, daß von un­
serer Arbeit das Schicksal der sich 
Im Bau befindenden Gruben und 
neuer Städte abhängt. Wir trans­
portierten von den Gruben Gestein 
und fuhren Baumaterialien an, 
vergaßen dabei oft zu rasten.

Um so erfreulicher ist es zu se­
hen, wie sich in einer kurzen Zeit­
spanne unser Betrieb verändert 
hat. Els wurden ein neues Admini­
strationsgebäude, eine Spcisohall», 
eine Station für technische Betreu­
ung, eine Autowäsche, neue Pro- 
duktionshallen gebaut. Es g.bt 
auch ein Brausebad, wo wir uns 
nach der Arbeit waschen können. 
Im AdmlnlatraUOnsgebäude und 

WAO ein. Vom Nutzwert kann 
man nach folgendem Boi spiel er- 
tellént die vorgomerkten Maß­
nahmen des WAO-Plane verwirk­
lichend. Steigerte das Revier Nr. 9 
der Grube Nr. 47 dl» durchschnitt­
liche Belastung des Strebs vön 
668 bis 780 Tonnen, die Arbeits­
produktivität stieg um das l,2(a- 
che. Jetzt geht es darum, überall 
dl» WAO elnzuführen.

Es ist erfreulich, d»ß dl» Werk­
tätigen de» Truste im lautenden 
Jahr amen ständigen, unvèrsöhn 
Höhen Kampf mit Verluste* und 
Stillständen, nHä Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin .führen, die geèell 
»ehaftllehe Kontrolle über die Be­
folgung der BlCherhelteteohnlk und 
einen breiten Austausch der 
progressivsten Befahrungen breit 
»fitfalten. Man muß zu geben, daß 
»s in den Gruben de» Truste Men­
schen gibt, bei denen man was 
lernen kann. Hier arbeiten Tau­
sende Aktivisten nnd unermüdli­
che Rationalisatoren. So machte 
zum Beispiel der ehrenamtliche 
Inspektor der Grube Nr. 47 A. F. 
Schütz im Verlaufe dös letzten 
Jahres 54 Ratlonallal»rung*vor- 
rahläge, die zur Steigerung der 
GCfshrlötilgkelt der BéfgbÄüfitbei- 
ten beitrugen.

Eine tiefe Analyee des Zustands 
In den Betrieben, eine nüchterne 
Registrierung d»r vorhandenen 
Möglichkeiten und Reserven er­
möglichten es dem Kollektiv, reel­
le hohe Verpflichtungen für die 
Periode bl» zum 100. Geburtetag 
W. I. Lenin», dessen Namen der 
Trust trägt, zu Übernehmen, Man 
beschlöß insbesondere: 100 OOO 
Tonnen Köhl» Uber den Plan hin­
aus zu gewinnen und 800 läutende 
Meter Vorbereitungsbaue vöfzu- 
t reiben; für 1 Million Rubel Pro­
duktion mehr zu reâllsterefl, als 
vom staatlichen Plänâuftrâg vor­
gesehen ist; durch Verringerung 
der Gestehungskosten dèr Kohle 
200 000 Rubel einzusparen und 
250 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinn zu erzielen.

Im neuen Jahr wurdèn schon dlé 
ersten Schritte zu dOn vorgemerk- 
ten Zielen gemacht. Fast 50 OÖÖ 
Tonnen überplanmäßige Kohle, 
sind geliefert. Das Kollektiv des 
Leninördenträger-Trusts „Léfiifi- 
ugol" schlägt das nötig» Tempo 
ein. das ihm den Sieg im Wettbe­
werb Sichern muß.

A. KUDRJEWZEW. 
Elgénkorrespöndent 
der „Freundschaft"

Karaganda 

bring »IC in Ordnung und arbeite 
damit."

Der Leiter ging weg, und die Me­
chanisatoren umringten den NéU- 
ling.

„Was fällt dir èln’ Willst dich 
an diesen Klapperkasten rânma- 
chèn? Die steht hier schon an­
derthalb Jahre. Es gab viele, die 
sié wiedcrhcrstellCn wollten, doch 
vergebens. Die muß man ins Werk 
schicken."

Zwei Wochen lang ging Andre­
as von der Bank nicht wOg. Auf 
der Näehbarbank drehte er gröfl» 
und kleine Teile, nietete und löte­
te. Und... dlè Drehbank lebte aüf, 
begann zu surren, die Spindel 
fing an zu rotieren. Afanâssi Mo- 
krow ging lange herum, drückte 
auf die Knöpfe am Pult, besah 
die Baugruppen. Dann musterte er 
Andreas mit seinem Blick von 
Kopf bis zu Fuß.

„Offen gesagt, hatte ich nicht 
daran geglaubt, daß du es schaf­
fen wirst", sagte er. „Dièèè Bank 
galt bei uns schon als schrottreif."

Bald würde im Sowchos eine 
Rationalisatorcngruppe gebildet. 
Auch Andreas Karle war mit da­
bei. Sein erster Rationalisierung»- 
Vorschlag wurde 1963 in die Pro­
duktion eingeführt.

In 6 Jahren hat Andreas Karle 
das Dreherhandwerk 10 Personen 
beigebracht. Zu guten Spezialisten 
sind Woldemar Schapitz und An­
dreas Arndt geworden, sie dienen 
Jetzt in der Sowjetarmee, und 

auf dem Territorium de» Kraft­
fahrparks sind Sodawasser-Zapf­
stellen. Wir sehen, wieviel Fürsorge 
die Betriebsleitung um uns Schof­
före an den Tag legt. Alle sind 
mit Wohnungen versorgt. Unsere 
Kinder sind in Kindergärten gut 
aufgehoben, und wir können ruhig 
unserer Arbeit nachgehen. Som­
mers bekommen wir für unsere 
Kinder Einweisungsscheine In Pio- 
nierlagef.

Alljährlich werden wir vön ei­
ner medizinischen Kommission un­
tersucht. Jeder hat die Möglich­
keit, einen Einweisungsschein in ein 
Ruheheim oder Sanatorium zu 
bekommen. Im vergangenen Jahr 
wellten wir mit der Frau mit Ein­
weisungsscheinen der Gewerkschaft 
in Jalta.

In unserem Betrieb gibt e» viele 
Bestarbeiter der Produktion, vor­
treffliche Schofföre. Mir würde 
der Titel „Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit" verliehen und 
mein Neme In das Ehrenbuch des 
Kraftfahrparks eingetragen. Es 
let angenehm, wenn dein» Arbeit

Erfolge der Uralsker Rauchwarenarbeiter
Die Erzeugnis«* dès Uralsker 

Rauchwarénkomblneta werden 
nicht nur in unserem Lande hoch 
geschätzt, Sie werden in viele Län­
der der Weit exportiert. Die Nach­
frage steigt mit jedem Jähr. Das 
Ist kein Zufall: die Erzeugnisse 
aus Schaffellen und Karakul des 
Steppenlandes Bind elegant, mo­
dern und entsprechen den beeten 
Modellen des Weltniveaus.

Die Räuchwarenarbciter von 
Uralsk haben Im vepgafigenen 
Jahr vortrefflich gearbeitet. Sie 
lieferten für 564 000 Rubel über­
planmäßige Produktion und erhiel­
ten 100 000 Rubel überplanmlßt 
gen Gewinn. Das heißt, daß die 
Bevölkerung des Landes 15 960 
Kopfbedeckungen, 18 500 Kragen. 
Übet 500 Kindermäntel und eine 
Reihe anderer Rauchwarenerzeug- 
nlese zusätzlich erhalten hat. Da­
bei wurde eine hohe Arbeitspro­
duktivität erreicht. Sie betrug Im 
Kombinat 105 Prozent zum Plan 
und in einzelnen Brigaden, wlé 
zum Beispiel bei den Zuschneidern, 
die von Raissa Golomaga geleitet 
werden, erreichte sie 114 Prozent.

Diese Brigade war längere Zelt 
unter den Nachhlnkénden. Dann 
übernahm Raissa Golomaga die 
Leitung und brachte 1h das Kollek­
tiv exakte Arbäitedrgänieätlon. 
jetzt lat die Brigädé eine der be-

Die alt erste in der Welt gebaute 
Erddlleltung mit Rohrerwärmung 

Mangyschlak—Kuibyschew hat ächoti 
das 700-Kllometcr-Zélchen erreicht. 
Dlë Röhre wurden durch die Sand­
wüste und über den Gral gelegt. 
Am Vorabend des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins kommt ein mächtiger 
Erdölstroiti aüs dér Wüste In die 
Erdölraffinerien von Gürjew, Orsi:, 
Kuibyschew und anderer Städte 
unserer Heimat.

UNSER BILD: Dlé mächtigste 
ErtäkSde für Erdölleitung Ifi Ka­
sachstan

Fötö: G. Köschklnzew
(KaiTAG)

Alexander Gonoskow arbeitet im 
Pawlodarer Traktorenwerk. Die 
ehemaligen Lehrlinge vön Kârlé— 
Philipp Suppès und Viktor Stci- 
iltz — arbeiten irii heimatlichen 
Söwchos.

Während er andere anlernt, 
lernt Andreas auch beharrlich 
selbst. Er beendete 7 Klassen in 
der Abendschule für Berufstätige. 
In einem Mèehanisatorenlehrgsng 
meistert» »r ohne Arbeitsunter- 
breèhüng die verwandten Berufe 
eines Fräsers, Autofahrers, Ein­
richters für Elèktroschermasehi- 
nen, eines Traktoristen und Kom- 
blnèführèrs, èrlèrnte den Brand­
schutz und wurde Mitglied der 
freiwilligen Feuerwehr.

Das alles kam ihm irrt Leben zu­
gute. In der heißen Zelt der Früh­
jahrsbestellung oder Ernteeinbrin­
gung setzte er sièh oft an das 
Steuer des Traktors oder der Korn- 
bitte. 1966 mähte er mit dem 
selbstfahrenden Mähdrescher 800 
Hektar Getreide. Für diese Erfol­
ge bei der Ernte wurde er mit der 
Medaille „Für Erschließung dca 
Neulands" gewürdigt.

„Men kann mit der Zeit nur 
schwer Schritt halten", sagte An­
dreas lächelnd. „Mit jedem Jahr 
kommen imitter mehr neue kompli­
zierte, Interessante Maschinen auf. 
Und man muß sie kennen, wenn 
m*n ein guter Spezialist sein 
will."

J. GLUCHOW
Gebiet und Râyon Pawlodar 

vom Kollektiv so hoch eingwehätrt 
wird. ,

im vergangenen Jahr wurden 
unserem Betrieb für dl« ersten drei 
Quartale Unionageldprämien zu­
gesprochen. Wir errangen die Rote 
Wanderfahne de« Autetruets von 
Saran.

Je m«hr Arbeit wir unserem Be­
trieb schenken, desto reicher wird 
er, desto schöner wird unsere Sied­
lung. Auch uneers materielle Lage 
wird immer besser. Ich hab» ein 
Eigenheim gebaut, besitze Fern­
seher, Kühlschrank, alte«, was in 
der Wirtschaft notwendig ist.

Im Arlwitsaufgebot zu Ehren 
des lOO. Geburtstages W. I. Lenins 
hat unser Kollektiv in der Fracht­
guttransportierung, Brennstoffein- 
sparung, havarielosen Arbeit er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen. Wir sind mit al 
len Kräften bestrebt, diesen gro­
ßen Feiertag unsere» Landes mit 
würdigen Taten zu begehen,

Martin GEIER
Gebiet Käragafida 

eten. Obzwar die Brigade Raima 
Gölomäga gegenwärtig nicht in 
vollem Bestand arbeitet, erfüllt 
sie ihr Söll zu 110 und mehr 
Prozent, die Schichtleistung ein­
zelner Brigadier hat 120—130 
Prozent erreicht,

Im Kombinat gibt es viele Bei­
spiele, die von aufopferungsvoller 
Arbeit sprechen. Seinerzeit ging 
Tamara Sobolewa aus einer Splt- 
zonbrlgade in eine zurückbleibende 
über. Gegenwärtig Ist diese Bri­
gade eine der besten Im Betrieb.

Lydia Jalowa kam ins Kombi­
nat, als es sich noch Sohäffell- 
und Pelzwarenwerk nannte. Sie 
begann als Lehrling, erlernte so 
manchen Beruf und leitet die letz­
ten 12 Jahre eine Brigade. Und 
wiel Noch jeden Monat Überbo­
ten und überbieten, alle 30 Briga- 
denmitglieder ihr Soll. Oft erringt 
sie im sozialistischen Wettbewerb 
den ersten Platz. In dieser Briga­
de gibt es viele Bestarbeiter. Mit 
besonderem Erfolg arbeiten Ma- 
dina Jagofarowa, Lydia Skatsch­
kowa, Nadeshda Markowa, Maria 
Kistjajewa. Sie arbeiten bereits 
für das zweite Halbjahr des vier­
ten Planjahrs.

Lydia Skatschkowa selbst ist 
auch in der gesellschaftlichen Ar­
beit unermüdlich. Sie ist Initiator 
und Teilnehmer vieler Treffen mit Uralsk

Allen ein
Die Stimmung der Tischler war 

gehoben und sie arbeiteten mit dop­
peltem Elan.

„Ab 1. April werden uns laut Be­
schluß der Regierung höhere Löhne 
gézahlt”, sagte mit Stolz und Freu­
de der Brigadier der Brigade der 
kommunistischen Arbeit Johann 
Wagner. „Noch bessere Arbeitsta­
ten sollen unser Dank der Regie­
rung, unserem Lande für die Für­
sorge um uns sein.“

„Die Belegschaft unseres Bauho­
fes", teilte der Meister Timofej 
Schuschpanow mit. „h a t 1968 
den Jahresplan zu 125 Prozent er­
füllt. den der Arbeitsproduktivität zu 
131,7. Es wurden 4 725 Rubel Lohn­
geld eingespart. Zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins und des 
50. Jahrestags der Kasachischen 
SSR haben wir in diesem Jahr er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men. Der Jahrcsplan soll zum 15. 
Dezember erfüllt, die Bauobjekte 
rechtzeitig mit Fenster-, Türen­
blocks und verschiedenen an­
deren Holztellen, die wir an­
fertigen, versorgt werden. 40 Ku­
bikmeter Holzmaterial, 10 Tonnen 
Zement 500 Kilo Firnis und 100 
Quadratmeter Glas wollen wir ein­
sparen. Drei Neucinführungen in 
die Produktion sollen einen Nutz­
effekt von 500 Rubeln geben. Die 
Selbstkosten der von uns zu pro­
duzierenden Hotzerzeugnisse sol­
len um 1 Prozent herabgesetzt wer­
den. Es gibt keine Verletzungen 
dèr Arbeitsdisziplin, alle Mitglieder 
unserer Belegschaft wollen auch 
weiterhin am gesellschaftlichen Le­
ben aktiv teilnehmen.

Einen bedeutenden Beitrag In 
der Erfüllung unserer Arbeitspläne 
und unserer Verpflichtungen leistet 
ständig unsere führende Tischler- 
brlgadc, die schon 10 Jahre von 
Johann Wagner geleitet Wird“, 
fügte Timofej Wassiljewitsch hinzu.

Nicht umsonst steht diese Briga­
de der kommunistischen Arbeit auf 
der Ehrentafel der I. BauabtQ- 
lung des Bahnbautruste der Kass­

Ausstellungsgegenstände aus Lugowoje
tm AussWIlungspavlllon der 

Unlonsleistungsschsu In Moskau Ist 
ein Abschnitt ..Qualität und Renta­
bilität", wo alle Unionsrepubliken 
und einzelne SpiUenwlrtschafteii 
des Landes vertreten sind. Untci 
den Ausstellern Ist auch die Zucht­
wirtschaft „Lenin" aus dem Rayon 
Lugowskoje, Gebiet Dshambul.

Diese Wirtschaft spezialisiert sich 
seit 1964 auf die Zueht von Fein- 
wolleehalen der Südkasachstaner 

den Behütern der 22. Schule, über 
die die Brigade die Patenschaft 
übernommen hat Sie hat auch als 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Halle und ate Mitglied der 
Betriebezelle der Gesellschaft für 
Sowjetisch-Deutsche Freundschaft 
viel zu tun.

Nicht nur die erwähnten Briga­
den stehen in Ehren auf der Lenin- 
Wacht. Von 20 Brigaden des Kom­
binats haben schon 12 das Recht 
erworben, sich Brigade der kommu­
nistischen Arbeit zu nennen.

Im Kombinat hat sich der Wett­
bewerb für die rationelle Nutzung 
des Rohstoffes und der Materia­
lien entfaltet. Darin hat dié Zu­
schneiderin Natolja Schuranakowa 
ganz besondere Erfolge erzielt. 
Sie hat durch schöpferisches Her­
angehen Materialien für 43 Mäntel 
oder 52 Kinderpelze eingespart.

Wanne Geschenke, im eigentli­
chen und übertragenen Sinn, be­
reiten die Rauchwarenarbeiter von 
Uralsk für den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins vor. Im Arbeäteaufge- 
bot zu Ehren dieses denkwürdigen 
Datums sind sie bestrebt, mit noch 
besseren Leistungen aufzuwarten.

A. DOSCH. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Vorbild
chischen Eisenbahn, denn ohne 
Fleiß kein Preis.

Im Januar dieses Jahrès erfüllte 
sie ihr Monatssoll zu 167 Prozent, 
im Februar—zu 204. Die Ti Feh­
ler sind erfahrene Fachleute, sie 
sind hier schön 15—20, ja einige 
sogar 30 Jahre tätig, überbieten be­
deutend ihr Söll. Im sozialistischen 
Wettbewerb sind Nikolai Kladow. 
Alexander Kailèr, Wassili Iwanow, 
Wilhelm Hochhalter. Ilja Prököpéti- 
ko u. a. Spitzenreiter.

Gute Arbeitsverhältnisse ermög­
lichen es, die Arbeitsproduktivität 
ständig zu steigern. Die Tischlcr- 
halle, die aus zwei geräumigen hel­
len Abteilungen besteht. ist mit 
verschiedenen modernen Werkbän­
ken ausgerüstet.

Der Brigadier Johann Wagner 
und der Meister Tirtioféj SehuSchpa- 
iiow sorgen dafür, daß die Arbeiter 
stets mit Materialien versorgt sind.

Für rechtzeitige Versorgung der 
Bauobjekte von Jèssil, BOfOWOje, 
Atbassar, Kuschmufun und anderen 
mit qualitativen Holzerzeugnissen 
erhält jeder Tischler fast jeden Mo­
nat 20—30 Rubel Prämien,

In dieser Brigade gab es in den 
letzten 10 Jahren lcèlne Verletzun­
gen der Arbeitsdisziplin, Unglücks­
fälle. Ständig wird gelernt, wieder­
holt. Ohne Ausnahme nehmen alle 
an den Vorlesungen in Sicherheits­
technik, die von Timofej Schusch- 
panötv gehalten werden, teil. Re­
gelmäßig werden PolitinfOrmatio- 
nen durchgeführt. 11 Mann dieser 
Brigade sind Milithelfer. Ilja Pro- 
kopenko,. Wassili Iwanow, Juri 
Stalschlnski und ander« haben'sich 
während der Wahlkampagne als 
sachkundige Agitatoren erwiesen.

Einen bescheidenen Beitrag in 
der Hebung des Wohlstandes des 
Sowjetvolkes leisten und jedqm cm 
Vorbild sein — das Ist die Divis» 
eines jeden Mitglieds dieser Briga­
de.

H. ECK
Zellnograd

Merlnörasse. Gegenwärtig hat die 
Wirtschaft etwa 40060 Schafe, der 
durchschnittliche Nachwuchs von 
100 Mutterschafen beträgt 112 Läm­
mer, der Wnliertrag — 4,8—5 Kilo 
ie Schaf. Im vergangenen Jahr 
buchte die Wirtschaft von der 
Schafzucht 474 000 Rubel Gewinn.

A. WOTSCHEL.
Eigenkorrespondent 
der .Freundschaft"
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Lebenslang im Gedächtnis
Dominik Hollmanns Photogra­

phie in der „Freundschaft" Nr. 13 
rief in mir schöne Erinnerungen 
wach. Es sind zwar schon mehrere 
Jahrzehnte verflossen, seitdem er in 
der Stadt Engels unsere Klasse Im 
Institut betrat, aber seine heitere 
Miene bleibt mir lebenslang im Ge­
dächtnis. Seine lehrreichen und iii- 

‘ teressanten Stunden verliefen so 
schnell, daß jeder Student den 
Wunsch hegte: wäre doch die Stun­
de etwas länger. Auch jetzt lese

Meister der Viehzucht
Schon 15 Jahre arbeitet Oiga 

Keller im Kolchos „Put Iljitscha", 
Rayon Sowjetski. Sie ist eine er­
fahrene Melkerin und wurde un­
längst mit dem Titel „Meister der 
Viehzucht 1. Klasse" gewürdigt.

Nicht leicht war ihr Weg zu die­
sem Ruhm. Am Anfang wollte Ol­

Unserer Hände Werk
Vor siebzehn Jahren »fand nehm 

den Getreidespeichern des Kolchos 
„Wostok" ein altes armselige» Häus­
chen. Das war die alte Dorfschinic- 
de. Wenige Einwohner von Michai­
lowka erinnern sich noch daran,' 
denn schon viele Jahre befindet stell 
die neue Schmiede In der Repara- 
tnrhallc des Kolchos, einem großen, 
hellen Gebäude.

Auch das Leben der ehemaligen 

ich mit großem Interesse seine Er­
zählungen und Gedichte, die in den 
deutschsprachigen Zeitungen „Neu­
es Leben" und „Freundschaft" Ver­
öffentlicht werden.

Ich wünsche dem Dichter und 
meinem ehemaligen Lehrer D. Holt­
mann beste Gesundheit und noch 
viele Jahre erfolgreicher literari­
scher Tätigkeit.

Eleonora HERGETT
Taldy-Kurgan 

ga sogar die Fann verlassen. Aber 
die älteren Kolleginnen sprachen ihr 
Mut zu. Mit der Zeit hat auch Ol­
ga ihren neuen Beruf gemeistert 
und lie b gc w o n n e n. Jetzt 
melkt sie jährlich 3 100—3 200 Kilo 
Milch pro Kuh.

W. LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Schmiede hat sich verändert. Alex 
ander Sperling baute mit Hilfe des 
Kolchos ein neues Haus für seine 
Familie. Auch Iwan Kotow bezog 
eine neue Wohnung.

Schöner, leichter und wohlhaben­
der ist-das Leben im Kolchos ge­
worden. lind das Ist das Werk der 
Menschenhände.

J. SATTLER 
Gebiet Kustanai

Zwei 
Berufe

„Valentin Matwejewitsch!" ruft 
der Leiter der Reparaturhalle A. 
Possochin einen Schlosser heran, 
der etwas am Traktor reparierte, 
„hier, diese Ventilatorenwelle müß­
te möglichst schnell gedreht wer­
den."

Der Schlosser sicht sich das De­
tail an und nickt zustimmend.

„Er ist nicht nur ein guter 
Schlosser, sondern auch ein ausge- 

, zeichncter Dreher", sagt A. Posso­
chin mit Stolz.

Schon mehr als.25 Jahre arbeitet 
Valentin Bcishcimcr in der Repa­
raturwerkstatt des Sowchos „Kras- 
ny Kasachstan". Rayon Boroduli- 
chä. Er ist ein guter Spezialist im 
Schlosser- und Dreherberuf, über­
mittelt seine Kenntnisse den jun­
gen Mechanisatoren und lehrt sic. 
dabei gute Arbcitserfolgc zu er­
zielen. Sein Tagessoll erfüllt 
W. Beishcimcr immer zu 130—150 
Prozent.

G. SCHULZ
Gebiet Semipalatinsk

DEMOKRATISCHE REPUBLIK 
VIETNAM. Sowjetischer Bagger 
EKG-fl und sowjetische Autokipper 
Im Kohlentagebau Kuang Nlnh.

Foto: VtA-TASS

BEI GEGENSEITIGEM VORTEIL
PRAG. (TASS). In der Stadt 

Banska Bystrica befindet sich ein 
Werk zur Produktion von Elektro- 
nenmeßapparaten im Bau, das in 
den großen Industrietrust „Tesla" 
cingeht. Er vereinigt über 40 Werke 
und 5 wissenschaftliche Forschungs­
institute.

In den Betrieben des Trusts „Tes­
la" sind 75 000 Arbeiter beschältigt, 
unter ihnen 12000 wissenschaftlich- 
technische Mitarbeiter. Die Werke 

„Tesla“ in Prag. Bratislava. Brno, 
Pardubice und in anderen Städten 
liefern Funkstellen, Sclbstanschluß- 
Fernsprechämtcr, Fernsehsender, 
Funkgeräte, Meßtechnik für Atom­
forschungen, Fernseher. Radioemp­
fänger, Tonoandgeräte wie auch 
Elektronenmaßappara tc.

Die Sowjetunion ist der Haupt­
käufer der „Tesla"-Erzcugnisse, «ui 
ihren Anteil kommen zwei Drittel 
des gesamten Exports des Trusts.

Schiffsbau der DDR 
im Wachsen begriffen

BERLIN. flASS). Die Schiff­
bauindustrie der Deutschen Demo­
kratischen Republik nimmt gegen­
wärtig im Schiffbau für den Export 
einen der führenden Plätze in der 
Welt ein.

Int vorigen Jahr führte die Deut­
sche Demokratische Republik 122 
Schiffe verschiedener Klasse mit ei­
ner Wasserverdrängung von 255 000

Wissenschaftliche 
Zusammenarbeit

HAVANNA. (TASS). Eine erste 
Empfangsstation für Wetterberichte 
der künstlichen Erdtrabanten ist in 
Kuba eingerichtet worden. Die not­
wendigen Ausrüstungen und Unter­
lagen wurden von der Sowjetunion 
zur Verfügung gestellt die auch 
technische Unterstützung erwiesen 
hat. Auf einer im Institut für Me­
teorologie Kubas abgehaitenen 
Kundgebung sprach der Präsident 
der Akademie der Wissenschaften 
Kubas Antonio Nuncz Jimenez der 
Sowjetunion für die erwiesene Hilfe 
Dank aus.

Register-Bruttotonnen aus, das 
heißt 85 Prozent der Gesamttonna­
ge der Schiffe, die im vergangenen 
Jahr in der Republik gebaut wur­
den.

Die Schiffbaubetriebe der Deut­
schen Demokratischen Republik mei­
stern immer neue Schiffstypért. Zu­
gleich wächst die Zahl der auslän­
dischen Besteller von Erzeugnissen 
dieses Indu-triezwHgts.

Mit den neuen Apparaturen, die 
dem Institut vom Wetter- und Was­
serstanddienst der UdSSR zur Ver­
fügung gestellt wurden, werden 
kubanische Meteorologen genauere 
und vollständigere Informationen 
über die oberen Schichten der At­
mosphäre erhalten und das Welter 
rascher und genauer Vorhersagen 
können. Besondere Bedeutung 
kommt der Station bei der rechtzei­
tigen Ermittlung der Richtung der 
Bewegung von Orkanen zu. die der 
kubanischen Volkswirtschaft manch­
mal beträchtlichen Schaden zufügen.

Geschichte eines
Rayonzentrums

Wenn Sdo von Alma-Ata 
nach Taschkent auf der breiten 
asphaltierten Landstraße im Bus 
fahren, wird er unbedingt in Mer­
ke Halt machen. Der Ort liegt ge­
rade in der Mitte der 1 100 Kilo­
meter langen Strecke, zwischen 
den Hauptstädten Kasachstans und 
Usbekistans. Die Straße verbindet 
drei Unionsrepubliken; außer den 
beiden genannten auch Kirgisien. 
Der größte Teil des Weges ist von 
beiden Seiten mit schönen Bäumen 
bepflanzt. Zu bewundern ist beson­
ders die Strecke Merke—Frunse.

Man könnte glauben, es sei eine 
einzige Siedlung, die sich 120 Ki­
lometer hinzieht. Doch sind das 
14 Siedlungen, die sich aneinander­
reihen. Die hohen Bäume, die 
schmucken Häuser mit ihren Obst­
gärten — das alles ist im Früh­
ling, wenn die Bäume blähen, wun­
derbar.

Das Dorf Merke ist ein Rayon­
zentrum und zieht sich 12 Kilome­
ter zu beiden Seiten der Landstra­
ße. Die Benennung stammt von 
dem türkischen Wort „mirke" — 
das Schöne. Hier war es auch frü­
her schön. Doch so schön wie 
heute war es noch nie, und cs wird 

.immer schöner.
. Merke ist seit dem 16. Jahrhun­

dert bekannt. Reste altertümlicher 
Bauten erinnern an jene Zeit, Im 
Zentrum des Ortes ist eine ehema­
lige Festung zu sehen, die im 16. 
Jahrhundert errichtet wurde. Sie 
liegt am hohen Ufer des Flusses 
Kara-Su und wurde von drei Sei- 

' ten durch Gräben geschützt. Da- 
, mala gab es natürlich keine Bull- 
; dozer oder andere Maschinen. Djc 
| Gräben wurden manuell ausgeho­
ben, die Erde mit Säcken und Trag- 

' bahren abgetragen, um einen et- 
। wa 30—35 Meter hohen quadrat 
I förmigen Hügel für die Festung 
aufzuschülten. Nach der Form 
des Hügels wurde eine hohe Mau­
er aus'Lehmzicgeln errichtet. Über 
die immer mit Wasser gefüllten 
tiefen Gräben führte eine Fall­
brücke. Die Festung war außer­
dem noch von einer 4—5 Meter 

hohen Mauer umgeben. Heute 
ähneln ihre Reste einem Eisen­
bahndamm. Es gab da zwei Tore — 
das Eingangs- und Ausgangstor—, 
die streng bewacht wurden. Beim 
Passieren der Tore mußten die 
Reisenden oder Kaufleute hohe Zöl­
le zahlen.

Ausgrabungen bestätigen, daß 
die Vorfahren der Bevölkerung 
dieser Gegend Viehzüchter waren. 
An vielen Orten wurden in einer 
Tiefe von 2 Metern Tonwaren, 
Milchkrüge (0,8—1 Meter hoch 
und mit einem Duchmesser von 
60 Zentimetern) sowie kleinere 
Gefäße gefunden. Im Jahre 1960 
wurden beim Ausheben der Gräben 
für das Fundment des Gebäudes 
einer Mittelschule 8 große Kruge 
(bla zu 1 Meter hoch) unversehrt 
ausgegraben. Man stieß hier auf 
Reste altertümlicher Wohnungen 
mit Hausgeräten: Öllampen, 
Schüsseln. Krügen, runden Tisch­
platten (Dastarchan) und anderen 
Gegenständen. Der Dastarchan ist 
ein aus gebranntem Lehm herge­
stellter Tisch mit einem Bein in 
der Mitte Die obere Tischflächc 
ist glatt, die untere mit verschie­
denen Ornamenten verziert.

Im vergangenen Sommer habe ich 
selbst an einer Ausgrabung- teil- 
genommen. Das ist sehr interes­
sant. Mehrere Gegenstände, die wir 
fanden, wurden dem Museum in 
Dshambul übergeben. Es waren 
Dastarchanübcrreste, eine Öllam­
pe und Gefäße aus Keramik.

Große Arbeit für das Studium 
der Geschichte Merkes leistet der 
Archäologe Petschorsk! und der 
Direktor des Pionierhauses in Mer­
ke Genosse Jerygin. Die Pioniere 
machen oft Ausflüge, um an Ort 
und Stelle die Geschichte ihrer 

- Heimat zu studieren
Es ist zu erwarten, daß man 

noch viel Interessantes aus der al­
ten Geschichte dieser Gegend er­
fahren wird.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Sportliche Langlebigkeit
Wenn dieser Mensch alle seine 

Sporttrophäen In einen Raum ver­
sammeln würde, könnte man dar­
aus ein regelrechtes Museum 
gründen. Fahrräder, Gewehre, 
Funkapparate... Es kämen da ei­
nige Dutzend verschiedene Vasen 
und Uhren zusammen, über hun­
dert Urkunden und Diplome...

Die Sportbiographie des Ehrcn- 
meisters des Sports Dmitri Koma­
row ist interessant und etwas un­
gewöhnlich. Er begann erst mit 25 
Jahren aktiv Sport zu treiben, die 
Meistemormative erfüllte er mit 
35 Jahren, d. h..in einem Alter, io 
dem andere Spoiler gewöhnlich 
schon vom Leistungssport turück- 
treten. Gegenwärtig mit 42 Jahren, 
ist er Ehrenmeistcr des Sports 
und bis jetzt noch einer der stärk­
sten Skiläufer Kasachstans.

Nicht wahr, ein interessanter 
Fall, dem man nicht allzuoft be­
gegnet. Gerade deshalb möchte 
ich über Komarow erzählen, über 
den Menschen und den Sportler.

...Das letzte Kriegsjahr. Zusam­
men mit seinen Altersgenossen 
wird der 17jährige Dmitri in die 
Sowjetarmee einberufen. An die 
Front ist er aber nicht gekommen, 
er diente im Fernen Osten.

Hier in der Armee probierte er 
zum ersten Mal seine Kräfte auf 
der Aschenbahn. Doch damals ge­
hörte er noch nicht zu den Lei­
stungssportlern. Zu diesen kam 
er erst später, in den fünfziger 
Jahren, nach der Entlassung aus 
der Armee.

...Fast täglich versammelten 
sich die Jungen und Mädchen der 
Siedlung Jermentau nach Arbeits­
schluß am Dorfrande, besonders 
viel Schulbuben kamen hierher. 
Das Gerücht, daß ein „Onkel im 
Soldatenmantel" sich bereit er­
klärt habe, die Jungen zu trainie­

Vor dem Schachturnier Petrossjan—Spasski
MOSKAU. (TASS). Für das 

Schachturnier zwischen dem Welt­
meister Tigran Petrossjan und dem 
Großmeister Boris Spasski (Sieger 
Im Prätendententurnier) sind Zelt 
und Ort festgelegt. Dieses Schach­
turnier wird atfs 24 Partien beste­
hen. Wie vor 3 Jahren, als Boris 
Spasski zum ersten Mal mit Tigran 

ren. verbreitete sich augenblick­
lich in der Siedlung. Der „Onkel 
im Soldatenmantel" war Dmitri 
Komarow.

Einige Monate später brachte 
Dmitri seine eintrainierten Sport­
ler schon zum Gebietswettbewerb, 
und sie erzielten keine schlechten 
Leistungen.

In diese Zeit fällt auch seine er­
ste Beteiligung am Skiwettlauf.

„Stellen Sie sich vor, ich kam 
als einer der ersten angerannt. 
Eben angerannt, weil ich damals 
noch keine Vorstellung von der 
Technik des Skilaufens hatte."

Er trainierte sehr viel. Sommers 
beteiligte er sich an den Leicht­
athletik-Wettspielen, winters — 
an den Skiwettläufen.

„Ich bin im ganzen Lande her 
umgekommen. Bin mehrere Male 
in Moskau gestartet. Die Normal! 
ve für einen Meisterkandidaten 
des Sports hatte ich erfüllt, doch 
zu einem Sportmeister brachte 
leb es immer noch nicht. Ich konn­
te gar nicht dahinterkommen, was 
schuld daran war. Man riet mir. 
den Lauf aufzugeben und mich 
nur im Skiläufen auszubilden.”

...Jedes Jahr wird in Murmansk 
das Fest des Nordens gefeiert. Zu 
diesem Fest versammeln sich die 
besten Skischnclläufer des Lan­
des. Auch Komarow kam als Mit­
glied der Auswahlmannschaft Ka­
sachstans dorthin. Er startete auf 
der 50-Kilometer-Streckc und lief 
sie sehr gut bis zu den letzten Ki­
lometern. Fast vor dem Endziel 
fiel er bei einem der steilen Ab­
fahrten und verlor die so wertvol­
len Sekunden. Nur... drei „übrige" 
Sekunden hatte er damals. Aber 
was waren das für Sekunden! We­
gen ihnen bekam er damals wie­
der nicht den Meistertitel. Erst im 
nächsten Winter hatte er Erfolg.

Petrossjan um den Titel des Schach- 
Weltmeisters kämpfte, wird auch 
diesmal das Moskauer Estraden- 
theater das „Schlachtfeld“ für bei­
de Rivalen sein.

.Am 12. April findet die offizielle 
Eröffnung des Turniers statt, und 
die Auslosung wird ergeben, wer 
mit weiß ausspielt. Zu Schiedsrich­
tern sind, wie bei der ersten Begeg­

Sechs Jahre hintereinander bestä­
tigt er regelmäßig die Meistemor­
mative.

Ich habe Dmitri schon mehrere 
Male in der Skispur gesehen. Er 
läuft wunderbar: schön, weit aus­
holend, die Glätte der Bahn aus­
nutzend.

Rasch gleitet seine kleine stäm­
mige Figur (er ist nicht groß von 
Wuchs) in der Skispur. Seine 
Bewegungen sind exakt, elastisch 
und genau berechnet. Der Sport­
ler erinnert an eine große Sprung­
feder, die sich rhythmisch spannt 
und zusammenzieht. Dmitri fühlt 
sich besonders sicher bei den Auf­
stiegen, da kann sich selten einer 
mit ihm messen.

Dieser Sportler ist Hunderte 
Mal gestartet, bei beliebigem Wet­
ter. und niemand kann sich daran 
erinnern, daß er einmal die Spu^ 
verlassen hätte. Er kämpft immer 
bis zum entscheidenden Ende, denn 
er weiß: man darf seine Mann­
schaft nicht reinlegen. Das ist sein 
sportliches und moralisches Kredo.

Es entsteht die Frage: worin 
liegt das Geheimnis der sportli­
chen Langlebigkeit dieses Skiläu­
fers? Vor allem wahrscheinlich 
darin, weil dieser Mensch sich sein 
Leben ohne Sport nicht vorstellen 
kann.

Er verbringt fast den ganzen 
Winter auf den Skiern, indem er 
sich in einer Saison an 4—5 Wett­
läufen beteiligt. Sommers beteiligt 
er sich am Geländelauf. Angell 
gern. Er kann die Unruhe des 
Stadtlebens nicht ausstehen, des­
halb lebt er schon mehrere Jahre 
lang unweit von Zelinograd in der 
Siedlung der Lehrwirtschaft des 
Zelinograder Landwirtschaftlichen 
Instituts, wo er als Gasschweißer 
arbeiet.

Es wäre ungerecht zu verschwei­
get^ daß Komarow im Verlaufe 
dieser Jahre geholfen hat, viele 
erstklassige Skiläufer auszubil­
den. Einige von Ihnen beteiligen 
sich auch jetzt noch an den Wett- 

nung Petrossjan —Spasski, die 
Großmeister O'Kelly (Belgien) und 
Miroslav Filip (Tschechoslowakei! 
bei voller Zustimmung der beiden 
Rivalen ernannt worden. Die Se­
kundanten sind dieselben geblieben: 
für Petrossjan—Großmeister Igor 
Boleslawski und für Spasski — 
Großmeister Igor Bondarewski.

Die erste Partie findet am 14. Ap-

Dmitri Komarow auf der Strecke

laufen. Das sind die Sportmeister 
Nikolai Sawin. Anatoli Birju- 
tschewski. die Sportler erster 
Klasse Wladimir Misjukow, Wla­
dimir Tesjajew. Vor kurzem reih­
ten sich Sascha Vogel, Jakob Het­
linger. Anatoli Zys. Jura Starostin 
in den großen Sport ein. Sie sind 
alle „durch die Hände" dieses vor­
züglichen Meisters der Skispur ge­
gangen.

Dmitri kann man auch jetxt in 
der Skispur treffen. Er bereitet 
sich zum Gebietswettbewerb, dem 
letzten Start dieser Saison, vor. 
Wir wünschen ihm eine glatte 
Spur und schnelles Erreichen des 
Endziels.

E. WARKENTIN 
Zelinograd 

ril statt. Gespielt wird dreimal m 
der Woche, montags, mittwochs 
und freitags ab 16 Uhr 30 Moskau­
er Zeit. Hängepartien werden diens­
tags, donnerstags und samstags 
(nicht aber im Estradentheatcr. j 
sondern im Zentralen Schachklub) i 
ausgetragen. Ruhetag ist Sonntag I

Als Vertreter des Internationaler I 
Schacbverbandes kommt zum 
Schachturnier der Ex-Weltmeister 
Max Eive. Erwartet werden auch 
einige andere bekannte ausländi- i 
sehe Schachspieler.

Wieder 
zwei Leader

STOCKHOLM. (TASS). Nach 
dem Sieg der tschechoslowaki­
schen Auswahl über das finnische 
Team mit 4:2 gibt es auf der Welt­
meisterschaft im Hockey mit 12 
Punkten wieder zwei Leader — 
UdSSR und die Tschechoslowakei.

Die USA-Auswahl unterlag den 
Kanadiern mit 0:1.

UdSSR- 
Skimeister- 
schaften

MURMANSK. (TASS). Die Zweit­
beste von Grenoble Galina Kulpko- 
wa hat im Rahmen der UdSSR- 
Schimeisterschaften m Murmansk 
eine dritte Goldmedaille erkämpft 
Nach ihren souveränen Siegen über 
5 und 10 Kilometer feierte sie oei 
dem 4X5*Kilomcter-Staffellauf mit 
ihren Klubgenossinnen Nina fjo- 
dorowa. Margarita Malstrem und 
Alevtina Koltschina von der Spoit- 
gesellschaft „Trud" einen weiteren 
Erfolg. Die Mannschaft gewann das 
Rennen mit 1:21.25. Galina Kulako­
wa zeigte die beste Zeit — 19.51 
Minuten

Die Frauenmannschaft der So­
wjetarmee mit Galina Piljuscheiixo, 
Rita Atschkina. Tatjana Postniko­
wa und Lydia Doronina war mit 
1.22.44 die zweitbeste

Die Spartak-Vertreterinnen kamen 
dank dem hervorragenden Spurt 
von Nina Schebalina (19 54 Minu­
ten. die zweitbeste Etappenzeit) 
suf den dritten Rane — l'23.l&'

Bei den Wettkämpfen nerrsente 
trübes Wetter mit «tarkeip Wind. 
Die Temperatur betrug minus 1 
Grad Celsius.

Gaststätte In der Mühle
Eine hohe hölzerne Windmühle 

steht auf dem Hügel. Das ist das 
Kiewer Restaurant „Wctrjak". Auch 
seine Innenausstattung ist nicht 
minder interessant. Ein kleiner ge­
mütlicher Saal Ist mit stilisierten 
Bauernmöbeln ausgestattet. Hier 
steht auch ein großer Ofen, ohne 
den ein ukrainisches Bauernhaus 
undenkbar ist. In der Gaststätte 
kann man ukrainische Nationalspci- 
sen bestellen. Der Chelkoch hat bei 
den Polessje-Bauern gelernt, einen 
Cocktail aus den Säften von Him­
beeren, Johannisbeeren, Erdbeeren. 
Apfel und Wodka zuzuberciten.

Nationalkolorit und Nationalkü­
che kann man übrigens auch in 
anderen Gaststätten Kiews finden. 
In einer malerischen Gegend am 
Dnepr-Ufer ist eine Wassermühle 
zur Gaststätte umgebaut worden 
Die spitz nach oben verjüngende 
Decke des Saals Ist mit farben­
prächtigem Gewebe, ukrainisoher 
Keramik und alten Schmiedestücken 
verziert. Breite Tische sind mit 
Speisen — vor allem aus Mehl — 
ollgestclH. Die beliebteste Speise 

ist hier „Salat des Müllers" mil 
Steinpilzen und dazu „Getränk des 
Müllers".

Auf dem Territorium des Stadl­
parks, welcher zu einer der belieb­

testen Erholungsstätten der Ein­
wohner von Kiew geworden ist, lie­
gen zwei weitere eigenartige Gast- 
stätten: „Kolybä“ und „Myslywez" 
(Jäger). Die erste von ihnen stellt 
ein stilisiertes Hirtcnlagcr der Kar- 
[atohirten dar. Der Besucher be- 
ommt hier von der Wirtin rohes 

Fleisch am Spieß und soll cs selbst 
am Feuer braten. „Myslywcz" recht­
fertigt seinen Namen: der Griff der 
Eingangslür ist aus Horn und Huf­
eisen hcrgcstcllt; an der Wand 
hängt das Wolfsfell, daneben der 
Kopf eines Edelhirsches sowie aus- 
gestopfte Vögel. Bei der Gastställe 
lebt auch der Jungbär .Mischka’, 
ein Geschenk der sibirischen Flic- 
.gor. Auf der Speisekarte stehen 
Schnltiel aus Wildeber. Bären- 
fleisch, Hasenlleisch usw. Der Koch 
kann vom-Jäger einen Hasen oder 
eine Wildente entgegennehmen und 
sic schnell zu einer schmackhaften 
Speise machen.

Viel Interessantes könnte man 
über die neuen Gaststätten Kiews 
erzählen. Am besten wäre cs aber, 
sie persönlich zu besuchen.

UNSER BILD: In einem Saal des 
Kiewer Restaurants „Mlyn".

(APN)

FERNSEHEN
Für unsere 

Zelinograder Leser 
am 27. MARZ

11.15—Spielfilm (Z.)
l300-“Programin der Sendungen

(M.)
13.05-i-Fcrnsclinaclirichten
13.15—Weltmeisterschaft im Hockey 

UdSSR—Finnland. 3. Perio­
de. (Aufnahme)

14.00—Fernsehagentur „Pionerlja '. 
Sendung aus Donezk

14.30—„Auf Du mit den Abenteu­
ern". Fernsehfilm. 1. und 2

* Folge. Polen
18.00— Fcrnschnachrichten (kas.)
18.10—Filnichronik
18.20—Informationsausgabe. „Auf 

den Nculandbahnen"
18.30—Zeichenfilm
18 40—Sendung für Kinder
18.55—Filmjournal
19.05—,.Sie bauen" Sendung in 

kasachischer Sprache

19.33—Dokumentarfilm
19.50—„30 Jahre des .Zelintrans- 

stroi' ” (russ.)
22.30—„Mate Borsch" : Fernsehfilm.

4. Folge
23.30—„Zeit" Informati o n s p i o- 

gramm
24.00—Weltmeisterschaft im Hok- 

key Kanada—Schweden
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